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D e u r s c h . 

58 ist eine harte Arbeit, den Lesern eine» 
Wochenblatte« mit der ernsteste» Miene von der 
Welt und einem Tone, der unbedingte Glaubwür-
diakeit beansprucht, die Versicherung zu geben. 
M» sie da» .wa« heute d'rin steht', noch nicht 
wisse», auch gar nicht wissen können und hätten 
sie auch alle täglich erscheinenden Blätter der 
letzten sechs Tage auswendig gelernt. — 

Indessen wird diese harte Arbeit schon 
wesentlich erleichtert, wenn unter dem souveränen 
. w i r ' , nicht bafl liebe . Ich ' steckt, deun e« ist 
eine gewagte Sache bei Einzelne», sich ziim 
Führer einer Menge machen zu wollen, die 
denn doch nicht mehr so .gedankenlos' ist, al« 
es ihr recht oft vorgeworfen wird. — Gerade 
da« Gegentheil ist der Fall: — . T u glaubst 
zu schieben, und du wir,t geschoben.' — 

Ein Wochenblatt hat auch gar »icht die 
Ausgabe zu führen; die Führung mag e» ge» 
tröst den Andern überlassen, die sich den jedem 
Führer unentbehrlichen, großen und kleinen Ge-
neralstab geistiger Mitarbeiter ltlskn können, 
ohne weiche die Führung großer Massen rmdenk-
Mir ist. allein innerhalb der ihm gezogenen n»ge« 
WirtnngSgren^en i« einer gruben politische« 
Partei, kann auch ein Wochenblatt sehr Ersprieß-
lichr« leisten im Ansklärun^Sdienste, der eine 
Fülle nationaler und volkswirtschaftlicher Klein-
arbeit fordert, die gethan werden muf«, soll der 
große Zweck der Fiihrcr erreicht werde». 

E» ist nicht Aufgabe der Bor- und Außen» 
ttnppen, den einzelnen Heerführern den Weg und 
da» j n erreichende Ziel vorznfchreiben, sondern 

1W1-1902 
Nachdem ich Niemand hatte, mit dem ich 

am letzten Tage dri Jahre« 1901 unter ver-
nünftiger Rede und Gegenrede eine Flasche 
.Eigenbau, Jahrgang 1900" leeren konnte, blieb 
ich auf «einer Bude, lies« mir den Wein au« 
tan Keller bringen, gab meine« getreuen Sancho 
unbeschränkten Urlaub bi« nächste« Jahr und — 
machte mich über die — Geschäftsbücher her. 

Da» ist sicher die wenigst geeignete Ar», ein 
Jahr „fröhlich' zu beschließen, denn wenn man 
nicht Rothschild, Banderbilt oder wenigsten» Astor 
heißt, ist die au» den Gtschüstibüchern geschöpfte 
gute Laune, die zum Sylvestcrlaac gehört. jcLr 
zweifelhafter Natur. 

Also trank, schrieb und rechnete ich, bis di« 
Lampe plötzlich versagt«. Mein Sancho hatte in 
seiner Sylvesterstimmung da« Füllen der Lampe 
für sehr überflüssig gehalten und sô machte ich 
rasch Nachttoilette und sah nach det Uhr. 
Nach dem Reste in dex Flasche zu urtheilen 
konnte e« noch uicht Mitternacht sein. Ich ver-
glich Flasche und Uhr; die Erstere zeigte etwa 
noch .Ein Viertel auf 1901 Ende , die Uhr 
zeigte bereit« .Ein Halb Ein« 1902.' — 

Der Esel hatte in seiner gehobenen Neujahr«-
geschenk.Stimmuog ein« Doppelliterflasche gefüllt 
und auf den Tisch gestellt. 

Diener sind stet« unverläßlich; da« ist die 
allgemeine Klage! 

ihnen diese Wege freitumachen von all d-n 
kleinen Hindernissen. die venBor»arsch der Masse» 
aufhalte» oder verzöge s. 

Das« das nicht immer ohne Kampf mißlich 
fein kann, ist selbstverständlich, allein bei solchen 
oft recht scharfen Zusammenstößen «it den geg. 
nerischen Vortruppen sofort da« Geschütz schwer»«, 
Kaliber« auffahren zu lassen und ritte fürchterlich. 
Kanonade zu eröffnen, ist eine Muniton«ver-
schwendung. welcher der erzielte Erfolg »ich» 
wert ist. 

Entschiede« unpolitisch, undentsch und daher 
die groß, Sache de« deutschen Bolke« in Oesterreich 
empfindlich schädigend ist da« zur Mode gewor-
dene Parteigezänke im eigene« Lager! Richt 
nur das» e» den Hohn »«d Gp«tt unserer natio-
nalen «egner förmlich herausfordert, ti ist U». 
würdig des deutschen Bolke». das, anstatt sich 
an der seftgeschlofsknen Einheit aller deutschnatio-
nalen Parteien M«th und Kraft zur AoTdauer 
zu holen, « i l gesteigerte« Unwille« einem Streite 
jusieht, der dem der beiden Nachtwächter Pfef-
fel« um die Richtigkeit de« Rufe«: .bewahrt da« 
Licht!'— und .verwahrt da« Licht!' verzwei. 
felt ähnlich sieht? Und die kleinen Parteiorgane, 
zu welchen dock̂ . die Prov iuz-WochenbläUer zu 
M m find, leisten ihrer Partei sowohl als dm 
denljchen Bolke einen sehr zweifelhosten Dienst, 
wenn sie »nunterbrochen in die Flammen de« 
Bruderzwiste blasen, die der Teufel selbst ent-
zündet hat. 

Wie zeterte man und zetert heute noch 
über den Partikulari«mu« im Deutschreich, der 
selbst einen Bi«marck oft zur Verzweiflung brachte! 
Und die Deutschnationalen in Oesterreich 'i Wäh-

Run, ändern lies« sich d.i nicht«, denn meine 
Taschenuhr .System Glashütte" geht unsehlbar 
richtig, wenn sie ansgkzogen ist! — 

Mich ärgerte die Sache und Arger ist be-
kauntlich ein schlechte« Schlafmittel. Also fand 
ich mein Bett schlecht „gemacht" und Sancho'« 
Hoffnungen auf ein ausgiebige« .RenjahrSaeld' 
fielen rapid im Surfe. 

Ein Klopfen an der Thüre brachte mich in 
die richtige Stimmung; wart' Junge, Dir will 
ich mal jetzt eine Vorlesung über Deine verschiedenen 
Lumpereien hatte», die mir so klar vor Augen 
lagen, wie die JahreSrechnung des Schmiede«; 
Tag, Monat, Jahr. Leistung — nicht« fehlte. 

.Herrerei n ! ' 

.Mau—au—au!' 

.Fr idl ! — Sie sind b-sosten!" — Donnerte 
ich im höchsten Tone! — „Da« ist eine geradezu 
unerhörte Frechheit! — Morgen packen Sie zu» 
sammen! ReujahrSgeld? — Nee Verehrter I I « 
nich!' 

Eine dünne jämmerliche Stimme raunzte: 
.Bitte. Thüre öffnen!' 

.Oho. der böse Seist soll Ihnen öffnen! 
Ich nicht.' — Da gieng sachte die Zimmerthüre 
auf, die doch mit dem Nachtriegel verschlossen 
war. Sosort war ich auf den Beinen, zündete die 
Kerze auf dem Nachtkastel an und nahm den geladene« 
Revolver von der Wand. I m langen Nachthemd, 
mit einem „Zwölfmilimeter Gaffer" in der Hand, 

rmd man a» Se.be de« größten Deutschen, de« 
Einiger« der Deutschen den Treuefchwur leistet, 
«h« uachzuohme«. predigt nmn daheim den Par-
tikulari«»»« in seiner widerlichste« Form, den 
Parte,-Part,kulari«mu«. der tausendmal zersetzen-
der ans die Einheit der national gesinnten 
Deutsche» in Oesterreich wirkt al« der Partiku. 
iari«mu« der einzelnen Staate» auf die Ein-
heit de« Deutschreiches! Dort liegt die Bürgschaft 
für die Einigkeit in dem «olkSbewußtsein von 
dem ungeheuren Vortheile dieser Einigkeit: «— 
der heutigen Macht und Größe de« deutscht 
Reiche«. Und diese Erkenntni« ist in jedem Bolk«-
stamme so tief gewurzelt, das« die Bäume de« 
PartckulariSmo« und Seperati«mu« nicht mehr 
in de» Himmel wachsen. 

Run sollte man meinen, das« diese« vor-
bild nachahmen«w»rt iväre, ganz besonder« aber 
von Jenen, in deren politischen Parteievangelium 
auf jeder Seite da« Wort .Einheit' so oft wie-
derholt wird, das» e« nicht leicht vergessen werden 
kann. 

Allein, dem ist leider nicht so! 
Nicht da» herrlich, Werk de« größten 

Staatsmannes, wie e» geschaff.n, dient al» Bor-
bild, sondern eine bi« zur Unkenntlichkeit idea-
lisirt, Eopie auf welcher e« keine Mensche» « i t 
eigenem Willen, sondern blo« ideale übermen-

qibt. die den Stempel: .unverfälschte 
Deutsche', tragen, zum Unterschiede von allen 
anderen Deutschnationalen. die. weit sie ab und 
zu davon überzeuat sind, das« .ein Sperling in 
der Hand doch besser sei, al» die schönste Taube 
am Dache". — sofort darüber belehrt werden, 
das« man den Spatzen fliegen lassen und der 

mag ich allerdings nicht sehr vertrauenerweckend 
au«gesehen haben. 

Der »achtliche Besucher sah übrigen« mich 
nicht darnach au«. Ein großer, schwarzer, strup» 
piger Kater, sehr reduziert, den Schnurrbart 
nach der Mode: „Es ist erreicht' ausgebürstet, 
die Pfoten schmutzig, doch ein Paar sehr kluge 
Sugen, so stand er an der Thüre, blinzelte mich 
ziemlich unverschämt an und sagte dann mit 
heiserem Tone: 

.Thun Sie da» Schießzeug weg. denn mir 
schadet das Ding nicht im geringsten! Dagegen 
sind mir Häringe, Sodawasser, Antipyrin oder 
anderes dumme« Zeug zuwider.' 

„Habe ich leider nicht zu Hause' — 
brummte ich. 

„Macht nicht«? — Wegen dem Doppelliter 
Eigenbau 1900 bin ich wirklich nicht gekommen, 
da ich weiss, wa» Sie unter Umständen leisten 
könne».' 

.Unverschämt!' rief ich entrüstet — .Sind 
Sie etwa gekommeti mich zu utzen? — Dort ist 
die Thüre! 

„Weiß ich. da ich durch dieselbe hereinkam,' 
— gröhlte da« reklige Bieh. — „Aber gehen 
Sie in« Bett, sonst verkühlen Sie sich! Ihre 
Zimmertemperatur eiguet sich nicht mehr für eine 
Unterhaltung im Nachthemde. Morgen kommen 
Gratulanten: Wäscherin, Schusterbub, Ihr Diener, 
Kaminfeger, Geischütz, Kellerbursche. Mlichfrau. 
Bahndiener, Briefträger, die Kinder Ihrer —" 



Taube nachklettern muf«, wenn «an nicht da« 
Odium brt BoltSverrathe« auf sich ladt» will! 
Den» die Taub« wird und muss so lang, sitze» 
bleiben. bi« man sie erwischt l 

Nun. ti mag jeder »ach feiltet Jfo<jon frlif 
werden; da» ist religiös« Tslenmz. Die starre« 
Glaubenslehren schreibe» ihre» Anhängern und 
Bekennern genau die Weg, vor. die zur ewige» 
Seligkeit sichren. Da« Ziel ist überall dasselbe: 
da« Parabte« Doch wie verschiedenartig sind 
die genau vorgeschriebenen Wege dahin, von denen 
je d e t al« der e i n z i g r i c h t i g e bezeichnet 
wird! — 

Ja der Politik aber gibt e« (eine starten 
Glaubenslehre», nach welche» ein bestimmte« 
Ziel unfehlbar erreicht werden wird und erreicht 
werdet» mufft, wen« » r * sie nur genau und ge» 
wifsenhast befolgt. Und gerab« da« deutsche Bolk 
in Oesterreich ist, nachdem eft jahrelang ans 
dem Wege wandelte, der »hn damal« von der 
führenden Partei »it einer fast dogmatischen 
Unfehlbarkeit al« der einzig richtige vorgezeichnet 
wurde, der e« ans die dominirende $61* der 
nationalen Hegemonie führe» werde, tief in bett 
Sumpf gerate». E« kann wirklich nicht wunder 
nehmen, das« ein Theil der Deuischnatwnalen 
nicht mehr recht au tu politische Unfehlbarkeit 
einer einzige» Partei glauben will »nd sich 
erlaubt, den Rückweg au« den Eumps selber 
zu wühlen um — wenn auch nur etappenweise, 
wieder sesten Boden zu gewinnen. 

Ob da« deutsch« Art ist? vielleicht doch, 
denn dieser Theil der Deutjchnationalen hat sich 
den großen Meister in der Realpolitik znm Bor-
bilde genommen »nd treibt, da ihm »icht die 
großen Mittel de« Originale« zur Verfügung 
stehen, Realpolitik im Steinen, um zu erreichen, 
wa« augenblicklich erreichbar ist! 

Auch die Brüder draußen im Reiche haben 
einsehe» gelernt, das« man mit dieser Eigeinchost 
weiter kommt und sind heute schon recht realistisch 
denkende und berechnende Leute geworden, stehen 
sich gar nicht schlecht dabei und würden trotz 
dieser Wandtuna dvch Niemand rathen, ihr 
DeutfcKthum iii seiner Reinheit »nd ichtheit an-
zuzweifeln 

Unser Museum. 
Wer Pettau kennen und lieben geleert hat. 

ist stolz daraus, die niedliche Drais.adt seine 
Heimat nennen zn dürfen und ist verletzt, wenn 
die Bedeutung derselben unterschützt wird. 

.Gehen Sie zum Teufcl' — schrie ich ent-
rüstet. 

.Rein, gehe» Sie in'« SLrtt und löschen Sie 
da« Licht au«; wir können uu« im Finstern ganz 
gemüthlich unterhalten". 

.Run ja", — brummte ich, denn mich be-
gann im Nachthemde zu frösteln — .aber 
wer sind Sie denn eigentlich?" 

.Ich? Ich bin der Sylvester Kater!" 

.So? Stn» der liederliche Papa der siebe» 
Jungen unserer Hau«katze, die jetzt sür die Brüt 
allein sorgen mus« und nur täglich uhn Heller 
Milchkreuzer kostet? Schäme» Sie sich." 

.Rein! — ich verabscheue da« ganze weibliche 
Geschlecht; da« menschliche und da» katzlich«! 
Diese Ges^öpfe jammern mir zu viel! Die 
Katzen au« Liebe zum Kater einer alten Jung-
srau, — bi« Frauen au« Has« gegen ben Kater 
alter Junggesellen, von benen sie glaubten, das« 
sie schon .gksktzier" sinb. — Ich, Verehrter, bin 
der Oberkater ve« Jahre« 1901." 

.Oho, da« wäret" — lachte ich. in'« Bett 
chlüpfend, — währet sich da« Vieh aus meine 
rischbekappte Bettdecke hockte und mich mit 
einen klugen Augen bittend ansah. 

.Aha, da« Nachtlicht! Na", — puffst — 
uud e« war finster in der Bude. 

.So. da« ist die richtige Beleuchtung! 
Passe aus Alter!" 

Na. der Oberkater würbe familiär. 

Der boshafte Spötter an« der Großstadt, 
die für ihn ja auch nur eine Anzahl von Be-
zirken ist. »o« denen ih« kaum brr eigen, ganz 
bekannt ist n»b mancher Bewohner einer großen 
Provinzftabt ist sügiich darüber erstaunt unb Aber-
rascht, wie viele seltenen Errungenschaften. Vor-
ihe>le unb aemeinnützige Anstalten daft verhält-
nlSlüäßig New, Pettau weit größeren StiEte» 
grgentber in die Sagschale lege» kann, we»n-
gleich wir PeUa»er noch lange nicht am Ende 
unserer Wünsche stehen. Jude« ist die Unzufrieden-
heit mit dem Bestehenden der Kebel ber Cultur. 
11 Der Fremde wie der Einheimische gewahrt 
aus Schritt unb Tritt bic Spuren emsiger Thä-
tigkeit und kluger Borau«sicht unserer früheren 
und »och mehr der gegenwärtigen Stadtvüter. 
Seit mehr al« einem Jahrzehnte ist die Stadt-
gemeinbe autonom unb hat unter zielbewußter 
Verwaltung eine Reihe von Schöpfungen in« 
Leben gerufen, die ben Dank de« gegenwärtigen 
und zukünftigen schlechte« herausfordern, 
Renne man un» eint Stadt in Österreich 
von dem Umfange wie P. alt, welche in so ge-
drängter Fülle städtische Ei,.. chtungen und Vor-
theile besitzt, von denen wir. ohne Anspruch aus 
Vollständigkeit zu erheben, folgende anführe»: 
Pflasterung, Park, volksgarten mit Schweizer-
hau«. Gasbeleuchtung, Schlachthan« mit Kuhl-
anlage, städtische Holzbearbeitungsmaschinen, EU-
zugSverkehr und staatliches Postamt. Obergym-
»asiu» unb Stubenten heim, Sübdahnwerkstätte. da« 
streng di«ciplinierte Pionnierbataillon, über dreißig 
vereine. ein hübsche« Schaujpielhau« mit einer 
braven Gesellschaft. eine Musikschule u. -Kapelle, ein 
großartiger Viehmarktplatz, eine musterhast ein-
gerichtete Feuerwehr, ein ideal schöner und reich 
»»»gestatteter Friedhos. die Telephouverbindung 
der Ämter »nd Feuerwehrmänner unter sich, 
«ine wnndeinett, Badeanstalt mit Dampfbetrî d 
und Gastwirtschaft, elegante Hotels, trauliche 
Wirtsbuden mit ebenso »iel Behagen al« 
patriarchalischen Pr,is«n dort und da u. s. w. 
Darum: .Mein Pettau lob ich nur I" odschon 
bi« gut« Alte, di« heute aus eine zweitausend-
jährige erfahrungsreiche Vergangenheit zurückblickt, 
NUN seit jüngster Zeit eitel wird und sich mit 
einem Kranze schmucker Villen schmückt. 

Jawohl, seit säst zwei Jahrtausenden spiegeln 
sich die Mauern von Pettau tu den DrauweUen, 
die in unerschütterlicher Weise seit Jahrtausenden 
chr Liedchen singen vom Kommen und vergehen. 

Si« sind längst zu Staub g«worbe». die 
Völkerschaften, welche im Kampfe um di« H«rr-

.Also loS!" — rief ich, — »woher kommst 
Du eigentlich?" 

Der Kater lächelte malitiö«. — .Von Süd-
afrika !" — .Unsinn! Wa« hattest Du dort zu 
thun?" — frug ich neugierig. 

.Ich war bei bem .ehrenwerten" Lord 
Kitchener. Da« .ehrenwert" brauchst Du nicht 
sinngemäß zu nehmen — eS ist blos der Titel; 
auch Ehamberlai» wird .ehrenwert" genannt. 
Ernt Rhode«, Tamiefon, Beit und Eonip. und 
andere Halb- und Ganz-Schnste. I n England 
nennt man diese Kerle .ehrenwert", weil man 
wirklich nicht weis«, wie man sagen soll! E« gibt 
ja auch hier z. B. eine ganze Menge .Ho$> 
wohlgeborene", die zu ebener Erde aus die Welt 
gekommen sind, weil ihre Mama nicht mehr aus 
den Dachboden klettern konnte, ehe sie nach Rom 
reiste. 

Ich war also bei dem ehrenwerten Lord 
Kitchener unb al« er bei der EhristmaSseier den 
Toast auf seine siegreiche Armee ausbringen 
wollte, sprang ich rasch auf die Tafel und begann 
kläglich zu miauen. Dem Lord blieb der Toast 
in der Kehle stecken und er murmelte kleinlaut: 
.Gewiss hat so eine tapfere Brigade wieder 
scheußliche Haue gekriegt! Da, da sitzt schon der 
cknmuoä Jammerkatzen." 

Dann hüvste ich nach Schloss Windsor. 
Dort saß der King Edward beim Plumpbuddiug 
und frug seine Umgebung, was sie von seiner 
ueuerfundenen Weste haltet Die Herren wollen 

schast uud Freiheit über da« weite Pettanerfeld 

!
gezogen sind Wo sind heute die Manen der 
tolzen römischen Doppellegion, welche daft alte 

Poetovio beherbergte? Ihr Staub ist verweht, 
doch ihre Werte bliebe». 

Es gib« i» Wie» thatsächlich Lote, die sich 
ihr Lebe» lang Vorrmtmen. eiamal den Prcter 
oder Schdnbrunn zu btwhen. von dem die Fremden 
gleich, am erst« Tage ihrer Ankunft schon zn er-
zählen wissen; aber die guten Lentch,» kommen in 
ihrem Leben nicht dazu E« Hai un« ebenso wiederholt 
erheitert, wenn wir von d,r Bergangenhit Pettau'« 
erzählten und erwähnten, das« eine so reiche Auft-
wähl von Hu»dsu!cken in nn»erem Museum z» 
sehen sei, die kindliche Frage zu höre»: Also die« 
alle« steht man in unserem Museum?" Dem die-
deren Bierbürger ist die Schilderung de« heimischen 
Museum« und diese« selber eine nagelneue Reu-
igkeit und doch sollte unser Schatzkästlein, dem nun 
seit dem Reubau de« Gymnasium« ausreichendere 
Räumlichkeiten iur Verfügung stehen, für jeden 
Pettauer ein Gegenstand eing.hen^r Kenntnis 
und Werthschützling sein. Zu diesem Zwecke er-
scheint e« dringend »öchig, dass die wertvolle 
Sammlung systematisch geordnet und aufgestellt 
werde, eine Arbeit, deren Schwierigkeit und Lanp-
wierigkeit wir durchaus nicht unterschätzen. Wir 
würden es mit besonderer Freude begrüßen, wenn 
endlich dem Besucher in der Form eine« plan-
mäßigen Kataloge« ein allseits mit Dank empfan-
gener Führer zur Seite gestellt würde und wenn 
vor allem dir Neinliche Beschränkung de« Zutrittes 
Einheimischer ans die Feiertaae auchörte, die aller-
dingt nicht tragisch ernst doch in ihrer Engherzig-
seit immerhin bezeichnend ist. Warnm soll denn 
der Einheimische, der noch dazu vielleicht Mit-
glied de« Musealver eine« ist. vor dem Fremden 
zurückstehen und mit seinem Besuche blo« aus bie 
Feiertage beschränkt sein? Ist ihm au Wochen-
tagen der Zutritt nur in Begleitung eine« 
Fremden erlaubt? 

Eine recht leidige Angel,genheit ist nun vor 
allem bi« Eigenthnm«srage der vom Herrn Pro-
sessor Ferk besorgten und nach seinem Ramen be-
nannten Ausstellung im Museum. Sie ist mißlich, 
weil sie trotz einer dem Gemeinderath« üb erge-
benen Stislung«urkunde noch im.uer nicht 
unzweifelhaft erledigt ist und darum Zweiflern 
uno Gegnern, bie eben gerab« der Beste in Fülle 
hat. Anlas« zu Ausfällen gaben und geben, wa» 
der Sache an sich in keiner Weise dienlich ist. 
Wo eS sich wirllich um den Zweck und um die 

ebe» sogen: .Maiesty. diese West« wird" " 
— da sprang- ich auf den Tisch und der Lord 
Oberhofschneider platzte plötzlich heran« — .doch 
am Rücken zu wenig — wuttirt fein! Diese 
Bure» klopfe» zn empfindlich den geheiligten 
Hintertheil!" 

Dann machte ich einen Satz nach Haag. 
Dort sas« die Friedenskonferenz beisammen. Der 
Präsident hielt gerade einen RechcnschaftSderichtS-
Bortrag über die großen Erfolg« b«r Friedens-
konferenz, da sprang ich aus den grünen Tisch 
und die Mitglieder riefen plötzlich: .Hanba!" 

Nun eilte ich nach Berlin. Dort war große 
Chiuamedallleii.V-'rlheilung undEr sprach schneidig 
vom .Zerschmettern I ' — Ich schlich mich durch 
die strammen Reihen uud da hörte ich, wie einer 
der Dekorirten flüsterte: .Wat ik mir davor 
koose" — und besah wehmütig die Medaille, — 
,de Leipz'ger Bank i« ooch ohne Zerschmettern 
kaput jejangen." — 

Daraus gieng ich nach Wien. Aber ich war 
schon zu abgehetzt, sonst hätte ich mich auf den 
Tisch des gewissen hohen Hause« gesetzt. So aber 
schlich ich mich in ein Amt. wo ich sast täglicher 
Gast bin und legte mich ermüdet ans ein Acten-
slück Da kam der AmtSdiener mit dem Abstau-
ber und schrie wüthend: .verdammte« Vieh! 
Grad auf da« reingeschriebeve AnflöfnngS-Dekret 
der „vuio catolica" muss es sich setzen.'— 

Der Oberkater schwieg. 



Loeal,lachrichten. 
(Öerei» „Kliht« f re« j " ) Der Roth« Kreuz, 

verein Pettau und Umgebung Hot bei der General-
Versammlung am 24 December 1901 al« Ersatz 
einstimmig gewählt und zwar die Frau Gräfin 
Anna A l t e « » , I. I. StatthaltereirathSgattin 
zur vicepräsibentin. dann die Frau ReichSfreiin 
Elaudine v. Rajakovic», k.k. BezirkScommissär«-
galtin und den Herrn Grafen Manu« A l tem « 
f. k Statthaltereirath, zu Bereine.AuSschusS-Mit-
gliedern. 

(Vetrraitra-verei») Der Erzherzog Albrecht 
Militär-BeteranenBerein in Pettau hält am 
6. Jänner 1902 um 2 Uhr Nachmittag in den Lo-
calitäten des Herrn Carl Kossär (Hotel Stadt 
Wien) seine Geiieral-Aeriainmlung ad. 

(Evangelischer Gottesdie«? ) Der nächst« 
evangelische Goltetdienst findet am S. Jä»n«r 
um 11 Uhr vormittag» im MusikvereinSsaale 
durch Herrn Bicar M a h n e r « statt. 

(v«ll,ersam»l»»g des M»st«lvrrei«rs.j 
Freitag den 10. Jänner um 8 Uhr abenbs 
finbst im 1. Stocke de» »Deutschen Heim" die 
diesjährige Hauptversammlung de» MusealvereiueS 
statt. Zahlreicher Gesuch ist wünschenswert. | 

(Bit A,l»tstrr.^»lrr i » vrutschru heim) 
versammelte eine stattliche und gemüthlich« 
Runde, welche sowohl den Liedervorträgen, al« 
de» Darbietung?» der Musikkapelle dankbare Ein-
pfänglichkeit bewies. Zahlreicher al« bei der J»l-
stier d«S Turnvereine« war diesmal die duftige 
Tanzblouse der schöneren Hälfte» vertreten, wa« 
ganz in der Ordnung ist, da e« bei un» der 
Gelegenheiten ohnedies nicht allzu viele gibt, wo 
d«r Pettauer Mädchenflor ^um Angriffe auf die 
Gemüthsruhe so manche« eingerosteten Iungge-
feilen ausrücken kann. Ein« mit 38 Gewinnst?» 
bedacht? Tombola nahm dann anderthalb Stunden 
durch anfmerksames nud l?hmichc» Hinschauen 
aus Hiffer» in Anspruch. Gottlob, e» war Un-
glück im Spiel, vrzo — ? D«m sch«id?nden Jahre 
hielt al« AuSschusSmitglied de» Vereines Don 
Arthur ll. di? launig? Abschi?d«r?de, bie d«r 
?rnst?n Ausblick« nicht entbehrte. So betonte der 
geschätzt? Redner den W?rt der gemüthlichen 
deutschen Geselligkeit, wozu da» »Deutsche Heim" 
allen Wohlgesinnten Gelegenheit bietet, abgesehen 
von dem volkliche» Werte engeren Zusammen-
schlusses. Räch dem allgemeinen Anproste» fand 
im UbungSzimmer deS Männergesangvereines die 
ichlichte und herzlich« DankeSkunbgebung "N dessen 
verbienstvollen Obmann H?rrn Franz K a i s e r 

statt, wobei Herr Oberlehrer A. S t« r i n g al» 
Sprecher waltete. Warmen Beifall fand die Er-
klärung de« ObinanueS, dem Bereine um de« 
deutschen Lied«« willen auch in der Folge treu 
bleiben zu wolle». Ob e« wahr ist, das« mancher 
Heimkehrende vom Hahnenschrei begrüßt würd«, 
Wune» wir (eiber nicht verbürgen. 

(üufik#rr?in.) Der neue Sapellmeister 
Herr Willibald S ch e i b « r faub bei feinem 
ersten Auftreten bei der Sylvesterfeier im deutsch«» 
H«im viel Beifall. Möge e» ihm g?ling?n, bie 
so rasch g?wonn?ne Zuneigung ber Pettauer 
bauernd zu erhalt«». 

(Srl-hnirg thierfrruuilicher Schulki»trr.) 
Der ÄuSschusS b?« steierniärkischen Thierichutzvcr-
eine» hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, an 
fünf arme Sinder ber Knabenschule je zwei, zu» 
sammt» 10 Krone», an» bem Stiftung»?rträg-
nisse be» Jahre« 1901 bet Friederik? von Ka l ch-
b e r g-Stiftung zu vertheilen, wobei hauptsächlich 
solche Kinder berücksichtigt iwrbeii sollen, welche 
sich irgend thierfreundlich erwiesen haben. 

(Bettelnde fliuitr.) Wie bie Grazer. so 
können auch wir Klage führen, bas» ber Bettel 
burch Kinber ?pid?misch auftritt und zunimmt. 
Da» sogenannte hl. Dreikönig-Singen wirb Heuer 

!
>anz besonder» schwunghaft betrieben und man 
an» am Abende in allen Gassn, entsprechend 

vermummt? Kinber «rblick«». Da h«n?r bi« Be-
wohnerschaft von Pettau so reichlich sür bie arme 
Jugenb sorgte, indem an Geld 303 K 
gespenbet würbe», ferner eine große Zahl von 
Kindern mit Kleibern beschenkt worben ist. so 
könnte» die Eltern solcher Sinder doch einiger-
maßen zufrieden sei» und ihre» Kindern diese 
Zudringlichkeit verbieten. Die kleineu Bettler 
leiden ersten» moralisch durch da» späte Herum-
schwärme» aus der Gaff?; durch da« Verwenden 
de« Gelde» zur Erstehung von Tabak und R&fche-
reien schaben sie aber auch ihrer Gefunbheit. Man 
möge demnach bem Bettel ber Kinber ein ent-
schiebene« Rein entgegensetzen, indem man sie be-
schämt und allenthalben h>nau«wei«t. 

(Abermals das »chiellfahre».) Wir «r-
suchen nochmals, Vorkehrungen gegen das Schnell-
fahren wenigstens in ber Näh« beS Knabenschul-
haus?S zu treffen, bevor durch das Dahinrasen 
roher Fuhrknechte ?in Unglück geschieht Auch 
wären viele Eltern für bie Reinerhaltung ber 
Straßenübergänge zum Schulhause befonber« 
bankbar. 

(£elts«NL) Am letzten Wochenmarkte gab e« 
zahlreiche La»diente, die sich darüber beklagten, 

Sache handelt, sollten solche Sleiulichteiten von 
hüben und drüben vermieden »erden. 

Wir sind, offen gestanden, nicht begeistert 
von der Art und Weife, wie Herr Profefior 
Ferk die Angelegenhkit unsere« Museum« auf-
saßt, vor alle» nicht darüber, wie er seinerzeit 
den arbeit«sreubigen Au«schus« de« Musealvereine« 
umgieug «nd brachlegte, wa« zur Einfetzung eine« 
willfährigen A»«schasse« führt«, aber wir benken 
objectiv genug, um Herrn Professor Fer? für 
alle«, wa« er für da« Pettauer Museum unter 
mannigfachen Opfern gethan. Dank unb herzliche 
Anerkennung zu wibmen. Leute seiner Art, bie 
mit Leib unb Seele einem idealen Gedanken 
Mühe. Zeit unb Gelb opfern, smben sich nicht 
allzuoft, barum that e« jedem gerecht Denkenden 
wehe, al« drr um Pettau so verdiente Mann an-
gegriffen und verdächtigt wurde. Herr Professor 
Ferk möge sich damit trösten, das« die schlechtesten 
Räder am Wagen am meisten knarre». 

Räch längerer Verstimmung zwischen dem 
Gemeinderathe und Herrn Professor Ferk, welche 
von gewiffe? Seite erzeugt worden war, kam et 
»wischen beide» Faktoren zu einem aufklärenden 
Meinungsaustausche, zu dessen besriebigenbem 
Abschlüsse der Gemeinderath in seiner Sitzung am 
27. December folgende Äußerung beschloß: 

»Der Gemeinderath der Stadt Pettau 
bot »it großer Befriedigung die Recht-
sertigungSschnft de« Herrn k k. Gymnasialpro-
seflor« Franz F e r k zur Kenutui« genommen, 
und da,au« ersehen, das» alle Anwürfe gegeu ben 
Genannten und sein« Handlungsweise, welche in 
letzter Zeit von a n d e r e r S e i t e gefallen 
fuo. ^?llommen ungerechtfertigt waren. E« ge-
.'eicht dem Crweinberathe zur besondere., Befrie-
digung. nunmehr in der ganzen Angelegenheit 
f i « zu sehen unl hieburch zu dem beruhigenden 
Bevubtsein gekomm'ii zn fe»u. Öaj< alle un schönen 
Vermuthungen unb Darstellungen über Professor 
Ferk und dessen Deuken und Thun gegenüber der 
Stadt Pettau der Wirklichkeit in keiner 
Weise entsprechen. Der Gemeinberath gibt schließ 
lich »och bei sicheren Hoffnung Raum, das» da» 
gegenseitige, vertrauensvolle Verhältnis zwischen 
Professor Ferk und der Stadtgemeinbe Pettau, 
wie auch da« gegenseitige gute Einvernehmen 
zwischen diesem und dem Museum«vereine, wie 
e« bi« vor kurzem bestand, wieder eintrete» werbe. 
Enblich versichert ber Gemeinberath Herr« Pro-
fessor Ferk. bas« er in Pettau wie früher immer 
willkommen sei» wird." 

»Unb wohin gehst Du jetzt?" frug ich neu-
gimg. 

.Eine Stunde bleibe ich bei Dir," — ant-
wortete ba« Rabenvieh. — bann gehe ich wahr-
schnalich in ei» konzessioniert»« Heiratsbureau, 
fetz« mich aus ba» Album mit be» Photogra« 
phien ber heirat»l»ftigen Damen unb —* 
—.Run unb?" — 

—.»nb fange jämmerlich un zu miauen, 
sobald ein solcher — Rarr wie Du. — darinnen 
nach seinem »LebenSengel' sucht!"— 

Ich langte wüthend nach dem Revolver; 
zum Glück erwachte ich ben Doppellitir. that den 
letzten Zug und schlief, bi« jenland neben meinem 
Bette schrie: 

»Wünsch a glückselig« Neug« Jahr! Gnä' 
Herr: Dö Andern sa» a schon orauft!"— 

Au. W. 

Verrechnet. 
Riemanb wusste genau anzugeben, woher 

eigentlich Frau Libbington« Einkomme» stammte. 
Soviel man sich erinnert«, hatte ihr verstorbener 
Gatte kein namhafte« Vermögen besessen. Auch 
war e« nicht bekannt, bas« irgenb eine lieben«-
»ürbige Verwandt« sich erbötig gemacht hatte, 
der Witwe durch eine großmüthig« Schenkung 
unter die Arme zu greife». 

Ihren intimen Freunbe» gegenüber pflegt« 
Fran Lidding ton anbeutunSweise von ihren „Be-

sitzungen drüben' zu sprechen; doch iva» e» mit 
denselben für eine Bewandtnis hatte, hat noch 
niemand ergründet. AI» einmal Herr Bompa« 
(Bompo«, Shattle und Lompagni«) sie ohne alle 
Umschweife über diesen Punkt befragte, da fuhr 
sie nur »it ihrer hübschen kleine» Hand über 
ihr duftige« weiches Haar unb erwiderte lächelnd, 
sie spräche grunbsätzlich »icht von Geschäften. 

Sie ivar auch zu kinblich, zu unerfahren, 
um sich mit Ziffern zu besassen. Sie schien sür 
ihren «igtnen Salon wie geschaffen; so gut pastte 
sie zu den abgetönten Farben, den zierlichen 
Porzellunfigürchen und den anmuthigen, kleinen 
Bögelchen, welche zwischen Blattwerk und Lieb-
frauenhaar hin und her hüpften. Ihr reizeuber 
Teint, ihre zärtlichen, blauen Augen, selbst ihre 
künstlerisch« Kleibung — denn sie gehörte zu ben 
Frauen, welche sich nicht anziehen, fonbern bra-
piren — ließ?» sie al» ein Wesen erscheinen, an 
ba« pekuniäre Sorgen nicht herantreten bürsten. 
Unb glücklicherweise, wie ihre Freunbe sagten, 
war sie auch mit Fortmias Gaben reichlich ge-
segnet. Ihre kleine Villa in Regent» Park war ent-
zückenb, ihre Weine vortrefflich und ihr Kutschir-
wagen schien ein Muster von Eleganz. Wen» sich 
manche Frauen (bie sie im allgemeinen weniger 
verehrten al« bi« Männer) b«n Kopf zerbrachen, 
wie si« «» nur anstellte, um so glänzend zu leben, 
so war die« nicht ihre Schuld. Niemand konnte 
den leisesten Verdacht gegen sie auSsprechen, ihr 
Ruf war tadellos. 

Es lässt sich denken, dass eS einer so 
jungen und reizenden Witwe nicht an Bewerbern 
fehlte und unter jenen, welche bemüht waren, 
sich einen lebenslänglichen Antheil an der Villa, 
dem Kutfchirwogen und dem autgezeichnetten Keller 
zu sichern, stand ein gewisser Oberst Montgo-
mery obenan. 

Obwohl schon ein Fünfziger, gelang e« ihm. 
Dank seiner gesunden Constitutio», einem talent. 
vollen Schneider uud einer gründlichen Kenntnis 
der Kosmetik, weit jünger zu?rscheinen, al» er 
thatsächlich rnar. Er gehörte der amerikanischen 
Armee an, hielt e» jedoch nicht für nöthig, die 
Aufmerksamkeit feiner Freunde und Bekannten 
auf diese« Detail zu lenken. 

Er war Mitglied mehrerer ElubS, wußte 
ba» Billarbqueue geschickt zu handhaben, war ein 
ausgezeichneter Ecartsspieler uud stand in dem 
Rufe, selten auf ein Pferd zu setze», das verlor. 
Da er jedoch weder professionSmäßig spielte, noch 
wettete, konnten bie eben erwähnten Eigenschaften 
aucki nicht ausreichen, um seinen L<be»Su»ter-
halt zu beftreiten, unb e« würbe allgemein an-
genommen, bafs er über ein Vermögen verfügte. 

Allerbing» kannte der Oberst Einschränkun-
gen, von benen sich sein Kreis »icht trSumen 
lies«. Seine Wohnung, in bie er seine Bekannten 
gesprächsweise lud. war durchaus nicht fo luxv' 
riö» al» ber To», in bem er von berfelben 
sprach, vermuthen lief». Er bewohnte ei» Zimmer 
im britten Stock eine« höchst unfashinabel gele-



dass sie ihre Weinvorräthe zu einem leidlichen 
Preise »icht an den Man» bringen konnten und 
doS Produkt ihrer Auslage» und Mühen im 
Keller liegen lassen mußten. Wa« aber trinken 
diese Weinbauer im Gasthause zur Belebung de« 
Umsätze«? Eingeführte« Bier, für welche« da« 
karge Geld nach auswärts wandert, ohne den 
heimisch,» Verkehr zu befruchten. 

(Merkwürdige Ueajahttwiiische.) Wa« 
einigermaßen an dem modernen AnsichiSkartcn 
luxu« versöhnlich berührt, ist der Umstand, das« 
sie vielfach al« künstlerische Leistungen auf de» 
Geschmack de« großen Publikum« veredelnd 
gewirkt haben, während die früheren in Text und 
Ausführung so rohen Neujahr«karten geradezu 
ein Mißbrauch der Kunst GutenbergS waren, ab 
gesehen davon, dos« e« gemeinen Seelen Svas» 
machte, mit so niedrigen Erzeugnissen ihrem Mit 
menschen die Feierstimmung de« ReujahrSmorgen» 
zu verderbe» Wir schmeichelten un« um der Ehre 
sämmtlicher Mitbürger wille» mit der Annahme, 
das« der dort und da geübte Brauch, sich am 
NeujahrStage mit Gemeinheiten einzustellen, an-
Händign: Weise aufgehört habe. Das« wir un« 
in dieser Annahme leider getäuscht haben. be> 
wei«t nachstehende Zuschrift, die wir von hochge 
schätzler Seite mit dem Ersuchen um Berössent' 
lichung erhielten: „Öffentlicher Dank. Leider gibt 
e« auch in unserer Stadt so ehr- und charakter 
lose Seelen, die, um ihrem Inneren Luft zu 
machen, zu Neujahr den ihnen mit'iediaen 
Personen recht freche, ja sittenlose Wünsche 
anonym zukommen lassen. Allen solchen fei 
hiermit für ihr ehrlose« Treiben ein verächtliches 
„Pfui" öffentlich ausgesprochen. 

<Sratula>iolls-SnllicvllngskarIr») haben 
iveiterS nachstehend« P. T. Damen und Herren 
gelöst: Braüiö Dr. Fried. 2 K, Bala» Joh 2, 
Berghau« Caspar 2. Bella» Fran» 2, Dollezel 
Dr. Arthur 2, Ellerich, k. u. k. Major 2. Eick» 
Hof Sarl 2, Fichtenau Dr. S. R. v. 2, GlaS 
Dr. Franz 4. Goriupp Josef 2, Gulda Joh. 1, 
Jurtela Dr. Franz 2, I t li»'ch Franz 4, Kra« 
>oag»a Josef 2, 5kro^ Kar 2, Kracker Al. 2, 
Löschnigg Franz 2, Leposcha Mar - 2. Metzler 
Dr. Franz E. v. 2, Moravetz ^,.^nz 2. Mar. 
tschitsch Michael 2, Mnchitsch Aloi« 2, Mölleret 
Franz 2. Oschgan Simon 2. Preindl Jol,ann 2, 
Polotschnigg Franz 2. Pramperger W. E. v 2, 
Petovar Antonia 3. Remitz Justine 2, Rodo-
fchegg Hedwig 2, Svet AlsonS 2. Slawilfch 
Ludwig 2, Selinqer Eduard 2, Schöbinger Dr. 
Earl 2, Stuhec Dr. Bella 2, Stroschill M. 2, 

genen Hotel Garni. Er rauchte zuhause eine 
Pfeife, weil e« billiger kam und lag lange im 
Bette, um dann mit einer Tasse Thee bi« zum 
Mittagessen auszureichen. Doch trotz di-fer einfa-
cheii Lebensweise hatte der Oberst mancherlei 
Ausgaben, für die er sich gezwungen sah, Geld 
aufzubringen. 

Wie er dies anstellte, war ei» Geheimnis. 
I n einer abgelegenen Straße London« befand 
sich das Comptoir eine« ruhigen, Menschenfreund» 
lichen Herrn namen« Jardine, der sich damit be» 
fchäftiate, geldbedürftigen jungen Leuten Summe» 
vorzustrecken, und der Oberst war oft so liebenS-
würdig, ihm derartige junge Leute zuzuführen. 
Herr Jardine zeigte sich ihn, für diese Gefällig-
keit stet« erkenntlich, während der dankbare Jüng-
ling ihn zum Diner einzuladen pflegte. 

Herr Jardine versicherte dem Oberst oft. 
das« er seine Gefchicklichkeit bewundere, und dieser 
lächelte dann geschmeichelt und bot ihm eine Ei-
garre an. Al« jedoch der Oberst Frau Liddington 
kennen lernte, war t i ihm sofort klar, das« ihm 
hier zum erstenmale seit Jahren die Aussicht 
auf eine sorgenfreie Zukunft winkte. Glücklicher-
weife hatte er gerade einige günstige Geschäfte 
abgeschlossen, so das« sich seine Toilette im aller-
besten Zustand befand und er genügende Geld-
mittcl belaß, um sich einige Luxusausgabe» zu 
gestatten. Auch machten seine militärischen Re-
nnnifcenze», die er stet« in das Gespräch einzuflech-
teil liebte, bei der Witwe tiefen Eindruck; der 

Straschill Max L, TreiU Dr. Ernst 2, Wreßnig 
Johann 2. Reumann Wilhelm 2, Wazulik Dr. 2, 
Morelly Heinrich 2. Kasper Earl 2, Jaufchooetz 
Thomas 2, Wenig Dr. Hermann 2. Rafchka 
Balthafar 2, Falcke Rudolf 2, Sorko Josef 2. 

^enerderritschast.) Vom 6. Jänner bi« 
13. Jänner. 3. Rotte de« 1. Zuge«. Zugsführer 
L a u r e n t s c h i t s c h , Rottführer W r a t f ch k v. 
Feueranmeldungen sind in der SicherheitSivachstube 
zu erstatten. 

<AuaZ««ch>»g ter k. k. steirrmärkilche* 
i i i an i - f«n ta * iwi i«n von 20. vrcembrr 1901 
3. 33541 betreffen» tie Ctrmiir jnr E i n k -
lang fetr »irret« Strurrn in I. ivnartale 1902.) 
I m Laufe des I. Quartale« 1902 sind die 
direkten Steuern in der Steiermark in nächste-
henden Terminen fällig und einzuzahlen. 1. Grund-
steuer, HouSclassensteuer, Hau«zin«steuer und 
fünfperzentige Steuer vom Z,»«?tf'"~ oer au« 
dem Titel der Banführung g:.,z ooer theilweist 
zi»«steuerfreien Gebäude und zwar: die 1. Mo-
nat«rate am 31. Jänner, die 2. Monatsrate am 
28. Februar, di« 3. Monatsrate am 31. Märj . 
2. Allgemeine Erwerbsteuer und Enverbfteuer der 
rechnungSpflichtigen Unternehmungen: die erste 
Quqrtalrate am I . Jänner. Werden die geiiann-
te» Steuern »icht spätesten» vierzehn Tage 
nach Ablauf der angeführten Einzahlung«te?mine 
eingezahlt, so tritt, insofern« bezüglich der betref-
senden Steueraattung die IcihreSgebühr 10V t i 
übersteigt, die Verpflichtung zur Entricht» ng von 
Verzugszinsen ein. welche sür je 100 X und 
jeden Tag der Verzögerung mit 13 a von 
ixrnt auf die obigen EinjahIuliaStermine nächst» 
folgenden Tage an bis einschließlich de« Tage« 
der Einzahlung der fälligen Schuldigtet zu be» 
rechnen und mit derselbe» einznheben sind. 
Wird die Steuerschuldigkeit nicht biniien vier 
Woche» nach dem Einzahl»ng«termine abgestattet, 
so ist sie sammt den entfallenden Verzugszinsen 
Mittel« de« vorgeschriebenen Zwangsverfahren« 
einzubringen. 

Kenauer Theater. 
Dem auf ViSmarckS Entlassung gemünzten 

Tendenzstücke „35 a t E r b e " brachte unsere sonst 
so auhäugliche Theatergemeinde jeneS Maß von 
Intresse entgegen. da« sich in einem schwach be-
suchten Hause äußert. Mein Golt! BiSmarckl? 
WaS soll unS der? Er ist ju schon gestorben und 
wa» er gethan. dafür ist er wahrscheinlich b»ahlt 
worden. Das ist moderner und völkischer Dank. 

CVrjt lös t:d nnCi raubte vas ̂ iesenepaf^?? 
zu verwerthen. 

„Eine hübsche kleine Villa", dachte er sich, 
eine abgezeichnete Küche und ein Eheckbiich. da« 
man benützen kann, so oft einem die Lust dazu 
anwandelt. Hiriam, mein Junge, da« sind 
Dinge, die durchaus nicht zu verachten wären. 
Oberst Montgoinerh war kein schüchterner Jüng-
ling mehr; er eröffnete die Belagerung ans da« 
Herz der schönen Witwe mit der ganzen Uner-
schrockenheit eine« ergrauten Kriegers. Er schickte 
ihr Theaterkarten und Blumen; ja er trieb seine 
Hingebung so weit, seinen Gewohnheiten untre» zu 
werden und eine Wette an sie zu verlierrn. 
»eren Einsatz au« mehren Dutzende» Handschuhen 
»estand. Und die hübsche Freu Liddingto» nahm 

alle diese Gaben heiter und ivohlgemuth a»; und 
wenn sie ihn auch ob seine« Uebereifer« ein wenig 
chalt, so lächelten dabei doch ihre Augen soviel» 

versprechend, und ihre Stimme bebte so verhei-
zungSvoll. das« sich der tapfere Krieger mit Fug 
und Recht am Ziele seinrr Wünscht glauben 
mrste. 

„Sie venvöhnen mich. Oberst", sagte sie, die 
Blicke niederschlagend, al« er eine« Nachmittags 
Ixi ihr erschien, nachdem er ihr kurz vorher ein 
?l>:m?nc;?winde geschickt hatte, da« ein wahre» 
Meisterstück der Gärtnerei war „ja, wirklich, 
Sie verwöhnen mich. Wenn man einen Freund 
wie Sie hat, werden einem alle anderen Freund« 
gleichgilt ig." 

— Die Darstellung war eine recht farbenreichc, 
wa« dankbar anerkannt wurde. De» ehrlichen, 
herben, unbeugsamen Prokuristen Sartoriu» über-
setzte Herr B o r » st ä d t mit gewohntem Geschick 
in die Wirklichkeit und w»s<te.ditGemüth»regungm 
seiner Rolle, Verstimmung ob der Verkennung 
und Verdächtigungen, die durch warmen Familien-
sinn den befreienden Aecord findet, wirksam zum 
«»»drucke zu bringen. Seine Frau (Frl. Ror den) 
war eine würdige Erscheinung, dagegen steht in 
unseren Aufzeichnungen über diese Vorstellung 
hinter der „Excellenz von Küstner" de» Herrn 
M a r h o l m ei» dicke» Fragezeichen , da» 
sich derselbe in weiser Selbsteinkehr al» einen 
Zweifel an der richtigen Auffassung der Rolle 
nach Erscheinung und Sprache deuten mag. Da 
gefiel un« weitan» besser Herr W u g g a ,, i g g , 
der dem Studium seiner äußeren Erscheinung 
sichtlich alle Sorgfalt zugewendet hatte, wenn 
auch sonst der Herr Abtheilu»t,»chcf ein etwa« 
zugeknöpfter trockener Herr war. I n seinem Lo-
rinser bot Herr Dir. G ä r t n e r eiue ebenso 
interessante al« lebensvoll« Eharac studie •« 
modernen Fabrikarbeiter«. Sehr hüt > fti *) 
auch Frl. Ilse R e n a t a a l » l̂arisse »em 
vollen Bilde ein. 

Al« Zugeständnis an die l.u^e Faschingszeit 
«Ich?*? un« die Bühnenleitung am Reujahr«» 
tage Reftroy'S unverwüstliche Pvsse mit Gesang: 
„ E i n e n J u x w i l l er sich machen' ' , 
welche eine sreundliche Aufnahme fand und da« 

Sit besetzte HanS in dauernder Heiterkit erhielt, 
nd die« ist auch ein Verdienst in unseren trüben 

Tagen. De» quecksilbernen und zungengewandten 
Schwerenöther Weinbeerl gestaltete Herr Direktor 
Gärtner zu einer erheiternden Figur. Ganz nett waren 
auch die Liedervorträge der Herren Dir. G ä r t n e r 
und H a u s ch u l z, die als ungewöhnliche Würze 
begrüßt wurde». Recht munter schlängelte sich 
auch der Gewürzkrämer Zangler (Herr W u g» 
g a n i g g) durch die lustige Aufführung. Dagegen 
waren wir überrascht, das« da« köstliche Fräulein 
Blumenblatt (Frl. K o p p e n st e i n e r ) in der 
Kienermundatt die«mal Schwierigkeiten fand, 
wa« un« bei ihrer rührenden Darstellung in 
„Mutter Sorge" nicht bemerkbar war. 
Am Dirigentenpulte stand diesmal ein neuer 
Kapellmeister, der in merklicher Weise einen frischen 
Zug i» seine so wackere Musikerschaar brachte, 
was allgemein bemerkt und mit Beifall bedankt 
wurde, wa» er als freundliche Begrüßung und 
Aufmunterung betrachten möge. 

de» Tausende nicht» zu bedeuten haben, und be-
nützte diese Gelegenheit, um da» Gespräch diplo-
malisch auf feinen überflüssige» Reichthum zu len-
ken. Die« »var schwer durchzuführen, ohne allzu 
deutlich und plump zu werden; aber seinem 
feinen Takt gelang diese heikle Aufgabe vollst»«» 
dig; und al« er nach einem feurigen Handkus« 
von Frau Lidington Abschied »ahm. lächelte diese 
träumerisch vor sich hin. 

„Eine merkwürdige Eroberung", murmelte 
die schöne Wrtive. 

„Jetzt steht die Sache gut," überlegte der 
Oberst. 

Am nächsten Morgen stattete er seinem 
Freund und Gvnner Herr» Jardine eine» Be-
such ab. 

„Hören Sie einmal. Jardine. alter Bursche. 
die«mal komme ich in eigener Rechnung. Rücken 
Sie mit einem kleine« Voraus« heraus?" 

Der menscheiifrenndliqe Jardine machte ein 
bedenkliche» Gesicht 

„Da» wird wohl kaum gehen", erwiderte 
er. „Brmgen Sie uns doch jemand, Oberst, und 
Sie erhalten Ih r Geld sofort." 

„Ich kann Ihnen aber jetzt niemand bringen", 
rief der Oberst gereizt. „Damit müssen Sie stch 
gedulden, wie ich mich gedulde. Ich sage Ihnen 
doch, das« ich für mich selbst eine kleine An-
leihe wünsche. Die Sache ist nämlich die" — 
er beugte sich etwa» vor uud schlug einen ver» 



Der Donnerstag brachte unS Sudermann'S 
. S c h m e t t e r t i u - s fch l ach t " , ein Lust-
spiel « i t Ulffit, ftifeer Linienführung. da« so 
recht de» Uiuei^hied zwischen nortcheutschem und 
süddeutschem Hamor »nd Wesen klar macht. E» 
fehlt dem in norddeutscher Lust entstandenen 
Stücke an kräftig auszische»den G«tzr«ttte» wie« 
Wiener Humoristen, de»»och eiznigt e« rasch 
jene« andauernd« Summen und Schmunzeln, da« 
in seiner Alltäglichkeit an dasjenige einer ange-
nehm durchwärmten The.gej.ll,ch<ift «rinnert. Da« 
gut besetzte Hau« nahm drum wiederholt Anlas«, 
dem flotten Zusammenspiel Daut uno Anerken-
nung zu bieten, wie sich da« »i t Recht gehörte. I m 
einzelne» möchten wir unserer sonst so zweifellos 
»restlichen K o p p e »st e i n e r (SteuerinspectorS-
Witwe Hergentheiin) vom übertreiben in der 
Ärmlichkeit der SteuerinspertorSiviVve atratheu. 
Der Gegensatz zwischen ihr nnd ihren verzogenen 
und gut giltcidetea Töchtern brauchte nicht so 
grell zu sein, unter denen besonder« Fräulein Lia 
S t e l l a mit gewohntem Geschmack in Tracht 
und Spiel auftrat. Wir vrnnis«tra diese erfreuliche 
Erscheinung zwar auch nicht bei ihren Partnerinnen 
Frl. N o r d e n und Frl. W ä r t e r , doch hatten 
wir mit «auch anderem einer wemger hastiaen 
und d>f»r lauteren Sprechweise Dant gewußt. 
Mit Rücksicht aus die Ruümverhaltuisfe und auf 
da» billige Verlangen noch Verständlichkeit. muss 
die Theatersprach« nathweadig in Zeitmus« und 
Stärk vom gewShnlichei» Zimme» sprechtone ab. 
weichen. Der gallige und verschrobene Poltrian 
Wintelmann fand in Herrn v o r n st ä d t eine 
in Ton und Farbe gleich wirksame Verkörperung. 
I n der Klammer sei bemerkt, das» Herrr Vornstädt 
alle Aufmerksamkeit der AilSsprache der Endsilben 
zuwendet »nd die« auch in der Folge nicht unter« 
tafle», mSge. Reckt brav »var »ein Soh» Max 
de« Herrn W u g g a n i g g , dem immer mehr 
und mehr träftiaere Anlaufe und Flügelschläge 
gelingen; nur ersuche» wir ihn. die Taschen der 
Beinkleider al« zugenäht zu betrachten, vor allem 
im Auftritt »nit Frauen. — Der .Oberlehrer 
Dr. KosinSky" de» Herrn M a r h o l m war 
wohl nur einkürzlich dem InternatSzwangc ent-
ro>nener junger, linklicher Kandidat. I n einer 
richtigen Zeichnung dieser Figur hätte neben der 
Ungeleukheit IM Bertehr mit Frauen mit eini-
gt» Strichen eine gewisse Männlichkeit platzfin-
de« können, »m ein Zerrbild zu vermeiden. 

S . . . . lichen T«n au —. .ich bin im S q M e zu 
heiraten. Die Dame ist sehr reich 
ich kann Ihnen de» Name» und alle Einzeln» 
hefte» mittheile«. Run. und da brauche ich ein 
wenig Geld, m» die Sache anständig durchuiütb-
ren. Sie könne» de» Wechsel aus sechs Monate 
«»»stellen, bi« dahiu bin ich längst ein gemachter 
Mann. Ich glaube, diese Sicherheit könnte Ihnen 
genügen." 

Ich \xtnt «ich sehr Oder I h r Glück'. 

ich. ant einem Agenten ein derartige« Geschäft 
»schließe«. dach mit Ihnen würd, ich sehr 

gerne etu« Antnahm« machen. Nur fürchte ich. 

Sttmfn*»« U n |(Mta « | n t ( Uhr»». '3 
(figfniftamff be* Menntrn, in Ofen aJtttncmnmi 
Uhrki-HttidKHemtitt«, (xrt Wilhelm •COwr, hat swl 

6eiog<n ua 
Mm t. I 

das« mein Prinzipal nicht einverstanden sei« 
wird." 

„Blödsinn!' sagte Oberst Montgomery un-
höflich. .Lassen Sie gefälligst den .Prinzipal" 
au« dem Spiele, Jardine. Sie haben e« nicht 
mit eine« Neuling zu thun.' 

.Aber ich gebe Ihnen mein Ehrenwort", 
betheuert« der andere, .das« ich einen Prinzi» 
pal habe. Ich weiß, Sie hielte» r« immer für 
einen Schwindel, uud ich hatte keine Veranlassung, 
Sie eine« Bessere» z« belehre». Aber so wahr 
wir beide hier sitzen, da« Geschäft wird von 
jemand ander« geleitet; und dieser Jemand ist 
zähe wie alte« Leder." 

I n diesem Augenblicke kam ein Schreiber 
herein, der Herrn Jardine etwa« in« Ohr flüsterte, 
und der Oberst betrachtete niedergeschlagen die 
Spitzen seiner Lackschuhe. 

(Schluss folgt.) 

«lfonomamte« 
| P ( d p 

«ine» «eum, "mit «iwf hundert Ildifteatione» 
f uü» Mb seine« reich aflortirten ©aarw 
logr*« fri-tnsfn lastn unb versendet diese« sehr interef-
(atitt Buch an Jedermann araii« ttollmer'« Uhren er-
fteuen sich allgemeiner BkUtdtheit, S«. Majestät Kaiser 
Franz Josef I. sprach sich bei »»«ftellnngen zu wiederhol-
teu Malen aber bie KSllmer'Ichen Uhren sehr lobend au« 
unb viele Mitalieber be« allerhöchsten ltaiserhauset »ab 
der hohen Aristokratie hab«» au« dieser Wertstatte Uhren 

n und sind treue Jtunben geblieben Die Firma iß 
Handel«geeicht? vroiokollirt und erfreut sich in 

Herstellung guter, neuer Uhren, sowie euch »on sorgftl-
tigen Uhrenreparaturen eine« besonder« verdienten Ne-
nommö«. Wir ttatien bie Uhrenwerkstälte be« Herrn Wil-
hei» Sillaxr <Men ». f k j Servite»g 1) Jedermann ol« 
billiaste Bezug«quelle anerkannt dienSbar̂ r Uhren besten« 
em»fehlm. Herr SSllmer leistet fhe >ed« Uhr « Jahr« Ba-
rantie. 

S e i d e n - B l o u s e « . 2 - 3 5 

n. hther — 4 Met — sowie .Henneberg-Seide" in 
>«, weiß und farbig von 60 Sreuz bi« st. 14.66 p 

... « n Jebermann franko u verzollt in« Hau«. Muster 
umgehend Doppelte« Briefporto nach der Schweiz. 

K. Henneberg, Seiden-Fibr. (k. n. k. Hol)ZUrich 

© l © l © l © mm. G I G 

Sicheren Erfolg| 
bringen die allgemein bewährte» 

Kaiser's 

Pfeffermünz-Cararaellcn 
gegen Appetiilostgkeit. Magenweh und 
schlechte». »erd»rde»en Magen, acht in Pa-
keten i» 2V und 4V Heller, bei: g . Matt-
tar, Apotheker in Petla», Carl Hermann 

in Mark t Tiiffer. 

Y I G I T I G I G l N K l l 

Sind Sie taub?? 
Jede Art von u. SdwrftSrigkelt 

ist mit unserer neuen Erfindung heilbar; »ur 
Taubgeborene unknrirbar. 0hk«»»a>»t» hör '»«-
kvN ans. Beschreibt Eueren Fall. Kostenfreie jUn-
tersachung und Au«kii»ft. Jeder kann sich mit 
geringen Losten zu Hause selbst heile». 
fio»ale ObreibtiUMwtiit. U la l l t H»e, 
Chicago, III. 

Kalender 
pro 1902 

vorräthig bei 

W. Blanke, Pettan. 

^ i i i i o n c f u 
(JUd L<IUn|>n an-) FachMtUchrMaa, OanbOelMr ate. 

rian 'i»1 ta«*fiiu«l| »du rertWrhafl»«t«o B« 
ngunf̂ B Ot-dintnnna O« Aaaa»c«*-lUp*4Mon wo Riiiolf Mom; 

Mkt K(MU»>n>chltca. Knlvlrf* Ml »rteknU. 
•in >ad imfc»»ii>»«n« Aowlit» »owi« T»rtr« 

kcxtuirral. - A. 

Wr, I., SftlleratMtft 2. 
f r t > OrmbMi 14. 

Bitte in «HM fifentlicban LocftlM zu 
varlang«»; 

„Sport & Salon", f e v . ' S : 
h a I l i g f t e, i n d e n h ö c h s t e n u n d 
v o r n e h m s t e n K r e i s e n , C l u b s 
u n d ö (Te n 11 i c h e n L o c a l e n d e s 
I n - u n d A u s l a n d e s v e r b r e i -
t e t s t e ü e s e l l s c h a f t s b l a t t , n i m m t 
F a m i l i e n - , 0 e s e l l s c h a f t s - , K u n s t -
u n d S p o r t n a c h r i c h t e n k o s t e n 

l o s a u f . 
Erscheint jede» Samstag. : 

Abonnement kann mit jeder Nummer 
beginnen 

und kostet ganzjährig 
Bewthnllotae Aufgabe 24 K - 24 Mk. Eiaiata 

50 Pf. - 50 h, 
LiXtt-AugU« 40 Kr«n«a = 40 Mk. Einzeln 

1 Mk. - I K. 
Praokt-AMgab« 100 KrwMa 100 Mk. Eianx 

2 Mk. — 2 K. ' 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des 

Betrages in Briefmarken. 
Redaction und Administration: Wien. IV 

1. 

Millionen Damen 
. VbaMB M« 
Ä 

»•nmaan . 
lnr*n 11» O» F«*oi 

u4 MMkMtoo KrtaUr fc.itwfcW» •*-
S Ä » B B f T O c t Ä it*T——. "" >»»»»n»»>»̂». 
uik üabnoeh na «poiloa 
»•KUlüil«. - nP*«olln" M 4M S Ä 

„F««olln" M 
JM> Z*kaa«U-
blaiM ins uJ 

Wir ffpakfctoa mm, du <M» aahte. wir rarpflkJiUii vaa. aaa oata 
•ofort (Bfttck n • l i i l tw, au 
M. lTMSJNrSMak K 1 - l 3 « J * 
K x&0. 6 antofc I i - , 13 »Mak 

I N * »•> » -

wa »l »«»,». mm. m, i 
M H Br. M, 1. i 

zum Backen und Kochen 
mit Zucker fertig verrieben. Köstliche 
Würze der Speisen. Eosort löslich. 
feiner, ausgiebiger und bequemer wie 
die theure, in ihn» »ervenaufregnide« 
Bestandtheilen schädliche »nd jetzt ganz 
entbehrlich geivordcne Vanille. Koch» 
recepte gratis. 5 Päckchen K 1.10, ein» 
zelne Päckchen, Ersatz für circa 2 Stange» 

Vanille 24 h. 
Achi«ng! Riu echt mit Sch»tz«arke # M f -

mann & «eimer»'». 
Zu haben in Pettau bei: A . I»r?a L Söhne, 
Heinrich Mauretter. Victor Sch»ifi»k, / . C 



— k — 

A i q u e u r W o n t e - C h r i s t o . 

G r o ß e Speciali tät von wunderbarem Geschmacke 

» M q w f t l r k n i • 

Belebt und erfrischt den O r g a n i s m u s . 

Höchste Anerkennungen. Prämiirt mit 8 4 Medaillen I. Classe. 

Josef Arohieb & Comp. 
Dampf-Destilltion in Prag. 

Depot f ü r p e t t a u bei J o s e f K a s i m i r , 
Specereihandlung. 

Schweizer Uhren-Industrie. 
K f l t a J f i t a i n i T i , O f f l f t c r n i , 
» > » t i » , a r t e « , k « r d a « 
u l f U t t k r t a c h t , | u r Rlcheich«, k i M r Nur 

16 K. 
K l IU> kl« 41. |U 

I ildm • Bnfaaf btr 
.C*lm •UIMO«' 
• Mfca.ttiltiära 

n t u r r f a i b s . n l 
M l » M < 

M i t * f t a I . I N l f l l M « 
• r 4 « l * M 4 » < r f . H a k i n o i t 
r t g u l l r t m k « r n « k t , s a k I d l n 
w i r }Ut | f * < B t t r ü a t 8 I I * H | « 
hSrtftlich« 

' » l e m S » i > < k o 
l i t t , M « 2 ü O K 
reetche nie »< 

. ix» 9tl«kuii|l|4<r<ik<ii 

Ct*T«k 
| t k « U t r r i a « 

<m»ih. t>(< 
» « I c h « « a l k r r i » « K l » 

» U • > r n a « k < i f t : ( C « » t a r n t ) 
k r M « " . flak j t c h a u k t r a , 
»i»chl»»ll «u»|rlUlwi nak » I 
k m a t a i r f i ä k a M I , a M k l a l 
MVBtaktrUch, B B r r t f a n i (tm 
• o l M n . R i ' a f l tatdMtl u n d 
m f t « r b « n noch a r i l d a c r P I s l i « 
14 teil. •»lk<* IkttiMm nak 
krityn kokrr kil Kitklrfern oen 

' t f a r r a t o n rinrr «chl flolkram 
stak. tktnjlds Ukr krt Bell, 

IO.OCO So$kfteIiin(ni »IId 
Nn-ini (rtallra. I'ici« da« 

mml, Mi st» WH *>a B«4I 
»Ich« » i m i M m n 

I I S M k a a t M a K r l l f r i . 1 
u n s t M n O i a t a a « * » « l k t M> 
>M«a>llti aw 

jrarl» »«ch» 
k («ach £>al»rJ 
fubr wtik ia 

t / a r m - U n D « a « a > l l t , a a r I t K k o r t » * u a k »öUtr«l . Z a l«k«r U » r 
rin i « k » < g a i a « l j t a f t k 6 » c h i t t ( « i i t t , a i c h c r n t « » i k p l a c a M t l l r n I 6 i 
( m m u n k tan ( ( a c h M U W t o ) k » — , t . — a a k I . - K Z « k « 
« M l t t a M a i r c a k « U t t M i » n s t a a M M M r i l c k , , « » « » » . k o t i e r f r t a 

3«»« 

St i f t e» ! 8 e r s t a t t | r « n M u t « t k n » « k r t « t « d b t i n t t a k u n g 

M k b u n s tak M r i c h t n a » ! • > H k i M - T n u U l k M „ O k r m * * " 
tf a a s n , » r i e f « » 4 k a » c h » « t , f r t « a » b . « . J U a i t u 10 k . 

n 

Wönwhen 81« 
viel« Her im Vtatarf 

• t fcr und bessere H i e b s 
eefcaell fette, kernige SehvetaeV 

starke, ausdauernde I i f t h l s r e f 
(WMdes schöne« Ju |Tls fa r 

Denn mischen Sie aar 
Barthel 's fa t terkalk zum 

Futter bei ! Die kleine Ausgabe 
werden Sie nie bereuen. 

Beschreibung umsonst. 

stich. Barihai t Co. 
Wie*. X. Kaplargaaa« M. 

Fahrordnung von der Station Pettau 

1 ' O 8 t z t i g e . 

Ankunft v 1 r Abfahrt U r 
N a c h Ankunft 

S l i a t « • l a a l « 
Abfahrt 

S t u f e «tau* N a c h 

krilk 7 13 Früh 7 22 Trif*t i . M&ruasehiag 

Ifachmitt. 6 19 Nachmittag 6 29 Wiea aad Tritst 

Vormittag 9 88 Vormittag 9 42 Wie« aad Badapest 

Abends 8 46 Abends 8 66 Wiea. Badapeilt. War aad 

S c h n e i 1 z U g e . 

Nachts 1 65 | Nachts 1 66 Wien aad Trieat 

Nachts 8 40 Nachts 3 60 Wien, Badapeit.Waraad. 

Nachmitt. 1 44 ] Nachmittag j 1 46 Wiea aad Trieat 

Nachmitt. 8 18 Nachmittag 3 14 Badapest 

Agenten 
zur Aufnahme und zum Zncosso von Mitgliedern für den Leichniverei» 
St. Josef s« Margarethe« i« Wien werden unter günstigen Bedin-m p w 
gungeo aufgenommen. Offerte uuter Angab« von Reseren̂ kn an die 

DVerei«ska«slei, Wie« IV /1 , Margarethe«ffraße D 

Tranz Kaiser, 
empfiehlt 

Tischweine in Literflaschen abgezogen, 
weias a n d roth, 

In- und Ausländer-Champagner, 

Cognac, Rum, Punschessenz, 
alle Sorten B r a n t w e l m nnd L l q u a u r e . 

Sin herzliches 

Prosit STeujahr 
allen unseren verehrten Kunden, Gästen 
und Freunden, die uns Un abgelaufenen 
Jahre mit ihrem Vertrauen beehrten. Wir 
bitten, uns auch im neuen Jahre »u beehren. 

Achtungsvoll 

Hugo und Fani Weissenstein 
FleischermeisUr und Gastvnrth, Pettau. 

Danksagung. 

F ü r die vielen Beweise herzlicher Thei lnahme 
während der Rrankhei t , sowie anläßlich des Hin-
scheidens der theuren G a t t i n , beziehungsweise 
M u t t e r , der F r a u 

Justine WratschKo, geb. Grtlz 

f ü r die zahlreiche Bethei l igung a m Leichenbegäng-
nisse, wie f ü r die schönen Kranzspenden sageu 
innigsten Dank 

dle trauernd Hinterbliebenen. 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Pte 

ist an bann von erfolg, wen» man 
I» WT Wahl ba Blsttm, ia aas» 
st»t mng aad Abststaa, bn Aa-

6lg» »wkcki»äbig vorgthl. Hafer-
it 1874 bestthtnd« anaoncra-Exp»-
lim ist bmil, jedem Jnsertatea 

•U Statt) unb hiasichiltch |a 

Wirkung 
Annonce 

erfolge«der Rrfl̂ airn !a allen Ioa» 
allen der Nett an die Hand iu 
gehen und dirnt gerne mit bil-
UgOe» »ofte»>>krrchnungka. IteseN 
completrn gelmnztkiialoa arati», 
grw^hri von c?igt«altarife» höchste 
Nabaite, detorgt biScret Chiffre-
Injeigea and expebtrt etalatgrabe 

Briefe täglich 

A n a o n c e a - E r p e d i t t e a 

H . D u k c S Na-irf. 
• u Ai|«oltl< ft Eaerlck Usnet 

wir«. I„ ttsllirilt 6—H. 



Sodawasser-
Erzeugung 

ist mit unsere» automatisch arbeitende» 
Sodawasser-Aiaschinen sehr Gewinn drin-
gend. Berlangen Sie PreiSbuch u. Kosten-
Boranichläge über complctc Sodawasser-

(Linrichtuiijien »euesten Systems 

W kostenlos und franrp 

bei 

Dr. Wagner «je Cie. 
Bereinigte Fabriten als (!vn«inandit Geiell-

schast, Zweig-Niederlossniig 

W I E N X V I I I . , 
L c h o p e n h a n e r s t r a ß e 45. 

Bier- und Weinst hank-Apnarat« in reicher Answahl, 

KUNDMACHUNG. 
Der stcierm. Landesausschuss hat beschlossen, zu Zwecken 

einer gründlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen 
Rebenkultur auch im Jahre 1902 je einen ständigen Winzerkurs 
uud zwar an der: 

1. Landes-Obst- und Weinbauschule in Marburg. 
2. Laudes-Winzerschule in Silberberg bei Leibnih> 
3. Landes-Winzerschule in Lnttenberg und 
4. iu der Landes-Central-Rebschule in Unterrann be: 

Pettau zu veranstalte». 
Diese Cur̂ e beginnen mit 15. Februar uud schließen mit 

1. Dezember 1902 ab. 
I n Marburg werden im Jahre 1902 12, in Luttenberg 12, 

in Leibnitz 20 und in Unterrann 30 junge Grundbesitzers- uud 
Winzersöhne aufgenommen. Diese erhalten dortselbst freie Woh-
nung, volle Verköstignng und außerdem einen MonatSlohn von 
8 Kronen. 

Die Ausbildung an diesen Kurseu ist in erster Linie eine 
praktische und nnr insoweit auch eine theoretische, als dies für 
Vorarbeiter u. selbstständige Winzer unbedingt nothwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem Theilnehmer ein Zeug-
nis über dessen Verwendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahme in einen dieser Curse haben die Bewerber 
ihre stempelfreien Gesuche bis spätestens 15. Jänner 1902 an 
den LaudeS-Ausschuss zu übersenden. 

I n diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welche 
der vorerwähnten Lehranstalten der Bewerber einzutreten wünscht 
und find beizuschließen: 

1. der Nachweis über das zurückgelegte 17. Lebensjahr, 
2. das Moralitätszeugnis, welches vom Pfarramte bestätigt 

werden muss, 
3. ärztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht an einer 

ansteckenden Krankheit leidet und 
4. Entlassungszeugnis aus der Volksschule. 
Beim Eintritts müssen sich die Bewerber verpflichten, 

während der ganzen Kursdauer (vom 15. Februar bis 1. De-
cember 1902) ununterbrochen im Kurse zu verbleiben und allen 
die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der landwirtschaftlichett 
Fachorgane Folge zu leisten. 
Graz, 7. December 1901. vom steiermärkischen Landes Äusschofst. 

Vom 1. Jänner 1902 ab sind zn verpachten: 

Mutter=Garten ^Sa 
im Ausmaße von einem halben Joch, sowie ein zweiter 

MUTTERGARTEN 
im Ausmaß« von 1200 Qnadratllaftern, 

Guts-Verwaltung A n k e n s t e i n , 
Post Pettau. 

Nivocis der Haar»! Kein laiops mehr! 
• In bamarhtnowirtna« MIe»»>. «Mldta« Mann, frtu und Rind p r a * t -
»«II»» Kopfhaar »erlelhi. . . T«rWn»irt da« Huafallcn dir f>aar«, matf» 
4a« Haar dlc*i«. halll Schuppen. Schorf. Kopffinnen und macht lade« f laar 
ftfiwer. lang und f<ld«nw«Mi. — f rUhu l t Ig ergraut«» Oaar «rhllt ohn« 
f l rhung («In« naiUrllch« Part« »Hader. «jarantlrl |H«uwadi«lhutr. dar 

»aar« auf hahltn KSpfan, sowie Hugeubrauen und <QImp*rn. 
Untit btm «aaitt. „Loraadn" Ist In KaeiKa «In niMtl gtltiabii Bathin. > 

frtlchel rtern l«eg«n teil »anlrrhat Ipptum fcaatBit t» ititual. Sa „ > , , « , r l a " 
rin irt» pq,a,li»>« Qrobaii M, lo kiaachin 0ii a l l bisiia »nminknn, nicht I» 
i*ttlti(ftni |ii tlgtta. ha t l fdt kli lactrtt« «apfoaut soJHjatln baralpt Iß. 

•» albi ittntn iSranb, Bilbalb Cle abtt Ztzre »inbrr fpltllchen. aimtn 
ta-.T nach! »aha» |p«it« •tlnakel Qaar It all l,n>»tzl « sma t t all Hinter 
notbmtabli »ah N H " W ~ 
(tnunft» u i R M r l n • . . . . . . 
taamarailn unb hl« Hallt brauch! Zabra um bltfm ft^narl |u erlc)i». Bar 
rtantt aber aa ha» •'getrlchalte» btrfel Buttbetkaren R tc t l t iBit'tln bat bin 
tanliahca »«» »iiiÄin. »ilchi »tr b«n veilonen bist»,», bann »la»baütbl|tel> 
Ibir »I»» itkaita I*. 

Itlaabea Haarwuchl fl.ib ftiahtt ebtt «raachlin« stell Ct> 
»ranfteil btr «atm «bir bt( fttabil paealiflrl «h hl» 

rahim. 

» (IM Faar,»»fa> «brr jla|s |<lf, 

lera: »IIIi nach I glaichen Z»n Malis. £«bnl J i e l l a toa Hahanaoll 
. U i a i H r , 

fftaa Ma,»i<«rr l a r tha Hetike tn JraJaal« 
Flaich« *L«»eeri»* Wut Ich (i |r lufrlihia unk l>« lllbl( 

" | t»gi Kd|na ZI''hj. Z,ch»f«e»M I Bo l t a «I« gifAOllft >«ider a«ch B mb 
cn Krl«» Cr.aaarlll« I Masche .Lotaarl»" leihen 

«eil» Maa rallak, Jallachi D» Ich alt de» »rl«l,« h l ,L«ta«r1a 
jetzr (»Itltben bin. »t'aÄ». «Ir I»«lelch noch > Al-sch« >» Itnbnt. 

Arä»!e!n I la L5«er In Pab«»l«ch! »III« »N noch 1 glalchi .Ltraarlu* 

(tirntfchUnb).' SKI btr 
»Lt Ich sehr lufrlihia ank t u l«lbl|« folotl neae» Haarwachl 

«llaii, Wallach i Da Ich alt d«a chil« 
•Ai, a l t (Dflialch noch 1 AI-Ich« |» 1cn 

„ LlMr In »«bentach! Bitte a n noch 1 . 
in lanka»; hol lllttlil btmlbtl nch lil». 

Tttfif»! i. Nchlll.r In Me» IchrittI: 3 4 hatt« la»|i 
4ak:fg»> unb btoslan bor (ltii|m Dtanatm Ih r ,L« t» t r l a " aniu 
II mein« iont> Ropttaui klchi a l t paaren hikickt B a i elili Bt 
ziochnn, biachie 3br .Laractl»" indanbi. 

ötrt K. XaWM»»». Masil! 

Sak» itmn 
aminbin- »a i 
rrtlt nlift »«• 

• 
aagiMinbtt, ball- Ibr „Lofacrla* 

Nachbia Ich httli ankiti Dlittil itl Ulol 
ütTibna muhnbar i Bltbini. fflnt fable 

Stell . Blicht Ich libt langt Haiti, uurbt alt niain f a a r m (ihr Ichin btbiifi 
Hin Joatf Ehrlich, Aalf-ai» (BBbata): Ich bat» nach «'tt«r *ranf|ti , 

tntln Haart gla|llch »trlotitt nnb habt nach lbaU|»*t »«• I glaichin gdnh 
.Loraerla" Blibit ailnca lrlldmn Upplgm HaarBilch« milcht. 

Stau B Naaai.r, Babapill Iakrtla»! [Itt Ich an «aaranllal. 6 i f 
kr ,I.cT»trlna gibraBch«. lallta a l l flirt« Haart aa l anb a i lm Haart 

»•A'CTI noift. 
«arch,,1 «ratr l»" Birbin bli OiarBat|«(n In böch« halrieblaenktr M It 

wliher an|et>|t. r a « >nn|, e«ftikt nnb wtchft In I'lannllchet ech-,lluf«fi 
i l i l l tn Neiner Mlbchtn. bittn ftaar für, unb antmlchtlnlich »a« gai , Itbloa II. 
a n t » fcclonbcrl »an be i trstmanchen »Irfnnatn »Hin annbtibarcn will- » 
entiltfl Im. Ut l t tnb bab «liparat b»,n btlTlantt I», htt l lut in 0 Il-ne 
e«»PPi I «u la l lm btr ® i « i »nb K»»ibtlt ,1 »I'len. I» t l «Ir Itbi « a n t ; 
wichtli. |» rolltn, bat t» «In Wmil |lbt. Btltft« Ihren ftelnin 8l»Mlii|tn hertfdi. 
Wpft et IAofft, 

Orrll (tniT aro%cn Alaich« „Lof»r r l« a , mi^rrr« VRonate aulrh^ts» 
6 K, z Htalchttt I t K, 1 zialchtn 10 K v-rlaabi | tgin Qatnachaaguie Odt. 
ppik'tl«» «tlbelnlittbun« durch bal eutoplifJn Di»at t 

M. F e i t h , W i e n , V I I . M a r i a h i l f e r s t r . 3B. 
f fils— 9»sna> »^»k t» »nlaalinr W«Is« »achgiatzml, z»-» 

T a r n u n g i Wiisi 1<»| Xafchi I»elift. k.ie» tftlgailti • •» » packn»! 
«Ut all«!» Z-pt »»b M« Waiela,»»»! „ L o w a c r l n * «et|> Z-p> 
aa* Haine» «ab i fetzttch |-st«»|f ü»|eete» 
| e l | l u ( p l i » t e »eli h n 

im I» iiha Jt(as4i a l t 

Ct»»«b>« n l H« «K bwtin »MfUnnU« 
Übn« bela « » • » • » » » 

kal». k>:n lian'lalBH'richtl 
protobnll. Mit*. L'htmachnr 

Viii, II, Strri)ii|iiti Ir. I. 
sUr »an« IJhrcn »nd Reparaturen. Dirtct« 
Hrig/(«qualla aller Gattungen Gold- unJ 
SJbarutircn. I tfndal-, Wecker», Rahtrcn-
und ReUcunran Btlligal s.»ta«a«iita Pr«l»c. 

Reelle dr«ij*hilK« Guranile. Cr(l»»ta« l ' h r in - , t-o«lo auch «Jotd- nnd 
Silh.rwaaren-I.rg.r. - All« wein« Thrtn »In.l «*"*«' 
nnd t o n k. k. Ptir.Jirunjc^amtr »»probt, drei Jaht» tarat.llrl, litr Ottt« und 
I.aurrt.afli.lt.i» rarinor IThten !•« d«t«h A|l*rhjWittl« • 

K a - Ä Ä Ä - H S 

CUerkstätte 



Frei An»» CaiUag! 
Ersuche um umgehende Zusendung von sechs Tiegeln 

Ihrer bewährten Haarwuclispomade per Postnachnahme an 
die Adresse ^ r # # G r i | ( (j»vriani-Aaersperg 

Schlots Gleichenberg. Graz. 

W#]g. Fr»« Anna Csillag! 
Wolle* Sie mir gefälligst postwendend wieder zwei 

Tiegel Ihrer »»»gezeichneten Haarwuchspomade per Post-
nachnahme zusenden. Achtungsvoll 

Knilie veu Baamgarlea. Stejr . 

Fraa Ania fsil lag! 
Ersuche Sie. mir postwendend einen Tiegel Ihrer aus-

gezeichneten Pomade zusenden zu wollen. 
Lniw K. t . Lieliip. Reiekeakerg. 

Weiß Kran Anna Csillag I 
Von Ihrer berühmten Haarpomade ersucht um noch 

einen Tiegel G r t f Felix Ceaarev, Wie«. 

Wol*. ABU Csillag! 
Bitte mir postwendend zwei Tiegel Ihrer ausgezeich-

neten Haarpomade senden zu wollen. 
L. Sekweag r. Reindarf, 

k. u. k. Hauptmannsgattin in Prag. 

Fraa Anna Ciillag, Wien! 
Ihre m> gelieferte Csillagpomade hat mir ausgezeichnete 

Dienste geleistet und freut es mich, nach so kurzer Zeit des 
Gebrauches ihnen von enier unbedingt vortheilhaften Wir-
kung Mittheilung machen zu können und werde ich sie allen 
meinen Freunden und Bekannten wärmsten« empfehlen. 

Adele Saadnxk, 
Schauspielerin. 

E ie r Walgeheren! 
Ersuche höflichst. mir einen Tiegel von Ihrer ausge-

zeichneten Haarpomade per Postnachnahme gütigst senden 
zu wollen. «als» flraf Starkemherp, K I p M . 

Wels. Fraa Anna Caillag! 
Haben Sie die Gslte, mir von lhreroewährtcn Pomade drei 

Tiegel zu senden. « i r aHi v. KheaJtein. Trieat. 

Walg. Fraa Anne Ciillag, Wieat 
Im Auftrage Ihrer Kxcellenz Frau v. Szögyeni-Marich 

bitte höflichst, mir einen Tiegal Ihrer ausgezeichneten Pomade 
auszufolgen zu dem Preise von 3 II. Nehmen Sie gleichzeitig 
den Dank entgegen. Frau Gräfin hat sich ausserordentlich 
lobend ausgesprochen über den Erfolg der Pomade. 

Mit vorzüglicher Hochachtung flieaa 

Kammerfrau Ihrer Excellenz. 

Ich A n n a Cs i l l ag 

mit meinem 186 Centimeter la< 
Riesen-Loreley-Haar, habe solcüe« 
infolge 14-monatlichen Gebrauche» 
meiner selbsterfundenen Pomade 
erhalten. Dieselbe ist von den be-
rühmtesten Autoritäten als das ein-
zige Mittel gegen Ausfallen der 
Haare, zur Förderung de» Wach»-
.hums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden ; sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so-
wohl dem Kopf-, als auch Bart-
haare natürlichen Glanz und Fülle 
und bewahrt dieselben vor früh-
zeitigem Ergrauen bis in das 

höchste Alter. 
Prel* MM« T1ea«*t I 

I . » 
I. », «. i aa» 

tt|Hat M «ininuWHi «aa 
btr i i i i «ter •matal P a a t a » o k-
I • k • • ter I»»«» VMt iM fr Fllrtt 

wa*la *il« Aaitrtfa •• rMiUa *M. 

Anna Csillag* 
Wien, I. Seitergasse Nr. 5. 

Walg. Fraa Anna Csillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen Tiegel von Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade zu senden. 
Coatesae Vilma Metteraieh 

Schloss Rubein bei Meran. Tirol. 

Wal«. Fraa Anna Csillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen Tiegel Csillag-

Harwuchspomade, die ich schon gehabt habe, zu senden. 
Achtungsvollst 

Prin*. Bohenlake gek. Prinz. Salm. 

Wol;. Fraa Anaa Csillag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade ersuche ich Sie, 

mir einen Tiegel zu senden. Markgraf A. Palavieini 
Abanj Szetnere. 

Fraa Anna Csillag! 
Um wiederholte Zusendung eines T7pfchens ihrer aus-

gezeichneten Haarpomade bittet 
Prinzessin (areletk, (iötken (Anhalt). 

Euer Wals. Fraa Csillag! 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen Tiegel Ihrer vor-

züglichen Pomade für die Haare gegen Nachnahme zu 
senden. Hochachtungsvoll 

Baroala Baselli, Ebbs Westkaka. 

Wulf Fraa Csillag! 
Ich habe von Ihrer Wunderpomade schon so viel 

Schbne« gehört, weshalb ich Sie Itöflichst ersuche, zwei 
Tiegel postumgehend zuzusenden. 

Sie bestens grüssend Aataaie Welenter. 6«r i . 

Bekony-Sz. LAazlö. 
Fran Anna CsillagI 

Per Postnachnahme orbitte ich zwei Tiegel von Ihrer 
bewährten Haarpomade. «rat g , KlU,rkAtJ 

Eaer Wslgekerea! 
Per Postnachnahme erbitte ich einen Tiegel Ihrer be-

währten Haarpomade Anaa v. Warwbrandt. 
Birkfeld. 

Walg Fraa Anna Csillag. Wien! 
Ersuche unter angegebener Adresse für Excellenz Frau 

Gräfin Kielmansegg. StatthaJterin. Wien, Herrengasse 6, 
drei Stück Pomade a 2 II. für die Pflege der Haare ge-
fälligst einsenden zu wollen, welche gute Resultate schon 
erzielte. Hochachtungsvoll 

Die Kammerfrau Ihrer Excellenz 
Irma Pletal. 

Es ist erreicht 1 
3»|ot»t Wr fraftnt <Mrbf»«tt Ux M »»Ist* 

'4t'* >4»ri|«r )mnMt-

Brillant - Bold - Cavallar-Uhren 
irftnim. («aalt bt« âtrlfaiLan berMbta bnart 

raplb luMtb'bm »rrS'n. kafc Bit Jral« ta 
brt t'aji «tab. bi<f«tb«n für 
nur l 5 p , r 1 V ^ " W r , i 

|;1ail II 1&.— »i» friidri) an 3rb«raaa» 
iSj-ijrtm Baßnb»a» ftab uafm Jirilat-
4ak» »»rea aa« aili b<n Bniittn jjar». 
Itflililrn ttr Ulrca'ntnfalioa aad >11 aar» 
|Ü4l Tfjulirlra »«tir I J»lr« 
aaraallrl mir». O'rt'b«, lo Njfc birfirfia 
Emir riajt». aarrr«*4t b««rtni S<rm»j< 
War »M»tao3rn. Hfjnnrtn «u«fö$t*aj a. 
»unbrrbnr. tuakaale» 6aia*44raaa »,< 
1 atd.l.rn aa» >rrtM*«a<r, Hat bffjflbrn 
»»» '<»" '4t »ak» »»» Bit ta 9<ri|< 

C- >»».- »141 |» a.frr^rtt« unb 
bubra brtkalb nn'rf.inmri* fta ar*44t|*a 
«>Mri«a4 Mffn>lrl«r«»rnifalrUati». B m u 

/ifttn 
rtrfl rpfr mtl 
UnW flrt 
«?' M"l I rtara M(1 

fci'H« Pd<rnt< rlraoatr 
i—. iluvtir Lahif Diain 

»Mtria. 'ckik» CVa. ub ^ata-V'ill «i'tva 
tau bi« 4.—. 

f |lrt7«al 
a - £ b l l t t 
i . r.M> -«» 

>l>ll<a Mit 
rra «ick ttalft» |lri<aal • *»r» • Jilrra crfimrn il» mdil nur f<i t*naira rt.( wl4( 

p9m* Hbr hiu«n l'sbrra aach M ®fat»«i|Oi, «Ich« 
' «». W al«, 'a'M 4»saH fit «ja« |«ftra« 1 »I» »ttn'4««. brt olqraifiaftra 

Surnalltabitaa et Rach»atz»« 
. Str. ffailra 10 $>!«. 

C«aaiiiit 6iul!)ckit! E I i I I U s i m i I l'Urlegirli Bini 

•aittraaaaa a (kvaätrtiiaa jrj Auraalltalitaa 
«>4>«a>»,»ab ;)irlfsabar M jpdtr. ffaitra 10 

I«a4wlrlhaofc*tutete Xdtaar. 
««Vtnkaiuar: f a p ch. <-̂ Ich»a»». «>. 

> »»a«»«»: Ra». fct*|4>uan, 30I. *. Ŝ aftär. Bb. 
• • »I. OHO. :0iXrn. Motai}. Xa ainu. tu, 
OMUrralaUiak» Tortt- n n4 JTMtl-

M t a a « . ( M t i 8 * t • . tSelaelt ^ h I . 
U nummaa. BtotaU. i f »<m«4»na X 19. 

. Ml 
Kl*. 

Rak.1«».! 
MM. M HIB. WMrfl. f t l M I M i X l . 
o • >••»•.jaa.; M. M im. 

•o f t . « I M • l » i ä n S l o K i t o . 

t a r f» H . <4tfchnwni'l awwMliwtlaa. P t o x . L. SHwff t tgaf fe «. 

In2Waggonladungen zu |100 Meter/enlner 
a b 8 k * l i s offeriert 

B r i k e t s 
per Waggon circa 22000 Stück um 140 Kronen, 

S t - C l c f e 3 ä c o D a - l © 
um32 Kronen 

für alle Stationen mit Ausnahme jener auf der Linie 
Unterdrauburg-Cilli 

der Sohallthaler Kohlenbergbau, Mlllan(Stelenn.) 

Nickel-Remont.-Uhrenfl. 3.50 
Silber-Remont.-Uhren .. 5.50 
Wecker-Uhren . . 2.50 
X. k. punzierte Silberketten 

fl. 1.50 

verkauft unter G a r a n t i e 

Carl Ackermann 
Ul i rmac l i e r 

im Stadttheater-Gebäude in P E T T A U . 
Ferner Nickel-Remontoir-Uhren . fl. 2.— 

Silber-Remontoir-Uhren . .. 4.50 
Wecker-Uhren . . . 1.70 



- D i e neuesten — -

r utterbereitungs-Maschinen 
zur Winter-Stall- Fütterimg! 

Häcksel-Futter-Sohneidmascli inen, 
m i t P a U a t - R o l l e n - R i n g a o h m i e r l & g e r n m i t l a l o h t M t M l B a n g b a i e i n e r 

K r t f t « r t p a m l i b is o i rca 40%, 
Rüben- und Kartoffel-Schneidmaachinen, 
Sehrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh- Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Ketteel-Öfen 

mit •Mill ir tM oder • • •MiUir l ta Rinaatzkeeseln, stehend oderlfahrbar, 
zum Keofcea und Di/apfee von VltkfWtter, Kartoffel» für viele land-
und fcaaewIrtsefcaftlltilM Zwecke etc., ferner 

Kukuru*- (Mai»-) Rebler, 
Getreide-Putxmühlen, 
Trieure-Sortirmaechinen, 
Heu- und Stroh-Preeeen, für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 

Dreechmaeehinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Wallten, Eggen. 

D i e b e s t e n S ä e m a s c h i n e n „AGRICOLA*4
 (Schubrad-System) 

ohne Wechselräder, für jeden Samen, für Berg und Ebene. 
Se lbs t t h f l t l f e , pa ten t i r t o 

Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs, der 
Obgtbaumschftdlinge und Bekämpfung der Peronospora 

fabrlciren und Harem uuter Garant ie In neuester, anerkannt beater ConatrucUon 

MÄTFÄRTH & Co. 
keltert. kSnlfl. aaaacfcl. priv. 

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eiseagiessereien nnd Danpfbammerwcrke 

W I E N , I I I Taa io rs t rasse Nr . 71. 
Preisgekrönt mit aber 450 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 

llastrtrte Katiloge t uhlniche Auvkaoniu^suknitwii gratis. Vertreter d. IMmerkiastr erwünscht 

Schuhwarke: 

\UHIMEKT. Cm. COMP 
« * Richtn» in 9n*. 

«M l l WnflchtUWte f 
Cka t t t t n i aOarmrii 
*r«V ®eo 8ÖH.. *. 
in e i n «pothetkn 

Brin dinfauf birfel überall Wirft« 

Oflrmrin aaeefanä; mm 
1.40und 2 ».von««, 

tyaalmfttd« nehme man mir Original» 
flesche» m Schachtel» «it unserer Schuh. 
mnft .Haler" au« Richter« «pA j» 

« . da»» ist man sicher, da« Original, 
nzeugni« erhallen zu haben. 

KlOrtrr* «potlxfc 
' S » » # • ! > « « « i t o o i 

ta I m . I. fili.lrittr.kr a 

ICpHepji. 
Ktr an Xrimpfvf •. «k 
mr .^ rn Itfk«. i r l n r i 
Hro1A*rfb«rik»-.*rl)*I l>ch,rui» 
an* fedrtro karit kl. >4» 

" la. 
An die 

P. T. Bewohner der Stadt 
Pettan! 

Der Armenroth der Stadt Pettau hat auch 
Heuer, gleich wie i» den früheren Jahre» 

lleNjabrs • 6ratil«tioai eatiMbHMtkarui 
aufgelegt. 

Der örtM dieser Karten, welche zum Preise 
von 2 X beim Stadtanite erhältlich sind, wird 
dem Armenfonde zugeivendet. Die Lifte bet 
Karten löser wird in der »Pettauer Zeitung" er» 
scheinen. 

Um rech« zahlreiche Betheiligung an diese» 
Unternehmen wird höflichst ersucht. 
3Uflmuitty der Stadt Pettau. am 22. Rov 1901. 

Der Vorfitzende: 3. Ar»lß. 

floanftniankmiHa leiobt auaftih Aare Toi-
letten, Toraefimakae MoAenbht« 

mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudol f" . 

Jährlich 14 reich illustnrte Hefte mit 4H farbigen 
Medebilderu. aber 2800 AMildeefea, 24 Ueter-
kaWaegsksHafee und 24 Setatttawatartatee. 

Viertelj lhrig: K 3 - =» Mk. 2.60. 
Gratisbeilagen: 

„Wieaer Kiader-Modr" 
mit dem Beiblatte 

„ F B r die K i a d e r s t a b e " 

Sekaitt« aack Masa. 
Als Begünstigung von besonderem Werthe lie-
fert die Wiener Mode ihren /Uaeaeetieaea Schnitte 
nach Mass für ihren eigenen Bedarf und den 
ihrer Familienangehörigen la ktllektgar Aaiafcl 
eraMa gegen Ersatz der Elxpediiioniupesen unter 
Garant}« für tadellos«* Passen, wodurch die 
Anfertigung jedes ToiletleetOckee ermöglicht 
wird. 

AboniMMWita nimmt die Buchhandlung 
W. Blanke in Pettau entgegen. 

falanda 
eevlon-Clw V«r 

•atUdi r t ia 

Hr. 1 In Puketen i K —.20, I -.50, K 1.25 

Hr. 2 ,, „ n it *̂®i n M, ti 

Ir. 8 „ „ ,i i, .31, „ .80, „ 2—. 

100 — 300 Bälden monatlich 
können Personen jeden Standes la aliea Ort-
aetaftee, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, dareh Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiere und Loee. Antrtge an 
L a M f Öeterretoker, VIII., Deutschegasae Nr. 8, 

Viel Geld 
wrbiearn R»if«nd,. Agenten tt. durch leichtver-
Uufliche Neuheit an Private und Wiederver-
kaufet; auch Fixum. Rückporto unter „£afcatat 

114** Aasfis, , ß l „ r a Z 

Niederlage be i : 

A. Jurza & Söhne, Pettau. 

Ein Wunder 
Sah weis. 

. •< un a*n la d*r 
••eh nl« 4i 

ü i i aatartsMCM Firm. 
ri»r Pmm% *N4« 8U »<»» immm, 

JiK.a -- -
t t n 

frwa vos 
n u r S H r a n r n 

». lLsr«! 1 rwrCiti , f •" H «u . 
Ukr aiM S-Jlarl |«r Garastls 
t̂a**we«ss .ibllt;«) tr Bm.llti d«r-

. f t k e s »la» «l.it.rt. (eta Uccnkri* 
C t r k . t a « a r . U > i • («lagt. £«111. 
> 1. Ukr sldi« c .nT.nUr ta , re wild 
(i'i.lk. m« vri.tiuicht od.r B» 

i.K rrtevretn. t inlf u»4 «U«la n 
b«aMi*n «f.rch d » 

8ohwalitr 
l i res E s s r e s 
B e a e t - H e r k s ) Beael-Harkarg (s«h»tU) 

Haekwetaitck viala Tauttads 
. .U' ro lMaa au(ric<t*fihdi m u i a . 

Jeder Mensch 
versteht den großen Wen einer Vergoldete« 

Ukl ' s a m m t X e t t e 
mit 3-jühr. Garantie, dazu noch 1385 uuent-
dehrliche Gegeultände u. zw. 1. hochfeine Pa-
rifer Damenbrosche mit Eimili-Brillanten, 1 Paar 
ff. Bouton fiir Damen mit Simili-Brillanten, 
1 Garnitur Doublegold-Manschetten- u. Hemden-
Knöpfe. Patentverschluß. 1 prachtvoller Rinq mit 
imit. Edelstein, 1 Hochs. Cravatteuiiadel. 1 hochf. 
Tajcheninesscr mit verschiedenen Klinzen, t prachtv. 
Taschenschreibzeuq. 4-thcilig, 1 ff. Toilettenspiegel 
in fctui, 3 ff. Sacktücher. 1 prachtvolle Zigarren-
spitze mit Bernstein. 20 nützliche Schrcibrrquisiten 
und noch 1350 Stück unentbehrljche Diverse. Ge-
nannte 138« Stück zusammen mit der Uhr, die 
allein da» Geld ivert ist. beziehen Sie direkt um 
fl. 1.90 per Nachnahme von der erfteuBezug»-

quelle 
V. Klein, Kraka«. 

Nichtpassende« Geld retour. 

GGGGGGGG 
Ä Wohnungen 
gassenseitig, sind im Hanse Unger-

thorgase Nr. 6 zu vermiethen. 

Anfrage: 

W. BLANKE 
H a u p t p l a t z N r . 6. 
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K a t h r e i n e r s 
K n e i p p - t t a l z k a f l e e . i 
K«ln« »org»am« hau;|r»u »»um« 
ling«r,dUäwohl»chm«cMnd«und 
A«»«d«Kaff««g«tr>nX«tnauia»»s«n. 
El gibt Mtocn r«lw«r«n ZuaU tu 
So h n c n K * | f e « urvJtcTnüüj«»» c r « n 
Ersatz fOr d*n»«lk«n, wo dl«*«r 
lrztllch untersagt werden muss. 
Kathr«ln«r» 

bi n 
. Knetpp - ftalrkafl— 
«cht In Origlnaipiketan 
SdMbmarX« »Pfvrvr 

Kneipp« und mit d«m Nun«» 
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Seit vielen Jahren 

bewährteHausmittel 

Franz Wilhelm 
Apotheker 

k. u. k. Hoflieferant 
w 

Neunkirchen, Nied.-Österreich 
Frani Willieln's abfahrender Thee . 

1 Paket K 2.—. P«t-Colli = 15 Paket 
K 24.— . 

Wilhelm's Kräuter-Saft 
1 Flasche K 2.50. Post-Colli = 6 Flaschen 

K 1 0 . - . 

K. k. prir. 
Wilhelm'* flJLaelfe Rimrethneg 

,3*aaor in" 
1 Plliuerl K 2.—. Post-Colli isi Stück 

K 24.-. \ 
Wilhelms Pflaster 

1 Schachtel 8 0 h. 1 Dutzend Schachteln 
K 7.—. 5 Dutxand Schachteln K 30.—. 
Peat-Colli fruot Paokaag lajade Sat-aag Psatstati«*. 
Zu haben in vielen Apotheken in den bekannten 
Original-Packungen. wo nicht erhllUieh direelar 

Versandt. . 

Stampiglien 
am Kuttßhuk eder Mfttall 

• M e r l u M k r u g billiget « e 
mehdraekeres 

W . B l a n k e i n Pet tan . 

GGGGGGGG 

• 3 7 * u»e»tdehrtich f«r jedes ymuhalt. » A N 

v k ttochkunst' 
«ochbsch der „wiener Mode" 

mit dem Anhang: Di« Kunst de» lafeldecken» und Servieren». 

Ikrftrtitdffo «Ochvsch Setterreich« «nd Deutschland«. 
vermehrt», verbess«rt« 
und illustrierte Auflage. 

prei» elegant gebunden 
nur K «.— - - I M . A - . 

Diese» zuverlöftizste der Kochbücher enthüll die vollständiafte 
Sammlung van «od>r»cepIeK und bildet zagleich «inen Leitfaden de; 
tlacheni, ttnncht«n», der vunstobst- »nd Getränkebereitung. *is umfalst 
365 Menu» für alle Tage d«» Jahre» sowi« solche für die v«r> 
schieden«» Zeste de» bürgerlichen Leben». 

.̂tchmackhast, a»s»ad » d spart«»", soll die Vevis« de» Kochen» 
Erundsat sei«. Nach diese« m U . m M * 

arbeitete und verbesserte Auflage v«rsas»t. 
wir ««psehle, diese» MSI««, lNh«l,»reich« aa» ^r,»glich« 

»> des«,' 

wurde die oe^nefpte, völlig umg»> 

llachdach gaaz besolde». 
<deg«n «ins«ndung de» 

Verlag der .Mener Mode» w M«n, 
oder d»rch di« nächste vachhemdlung. 

Betrag«, fnmco zu beziehe« vom 
VI. Ga«pe«dorferftratze Nr. 87, 

V»rrßttziß \n k r S»chtz«sdi»nß W. Blank«, Petiai. 

üleft-nabrpiloer. 

Goldene Medaille Pa r i s ! 
Bestes diätetisches 

M i t te l 

„Llora" 
wird verwendet: bn P'crdev^ 
bet welchen Magenslöruugen 
Eingetreten oder welch« über-
haupt vom Hauj« aa« 
ichlechte Frefier find, ferner 
bet Luhea. um ctaeriutS du 
Quantität der Milch zu 

verbessern, anderseits die hdchflR,vglichs«r Milchab,ond. rung zu er̂  
Mei«. dann zur Auffütterung vo» Ochsen und «chwcinen. sowie auch 
zur frastigen Ausbildavg von Kälbern und Sch^skn. Ebenso zwnk-
dik'ilich ist die Aiiivi-dNng von .Nora"-Bithuät,rpulver bei Stall-
Wechsel oder schlechtem Futter und endlich al« Präservativ b<i hkN-
schenden Seuchen. 

SäSSî r;. 15: 
Ei» große» Paket 1 K 30, Meint Pakete 70 h «. 40 h. 
> W - Nur in Paketen nnt obiger Schutzmarke versehen erhRMch. 

DK«lptversandt» „Flora", ^eustadl a. d. Bohm. ^kordb. 
gu haben in Pettau bei: Herrn Zos. Rali»ir und Herrn Hei»rich 
Monretler. . 

Herausgeber »nd «rantwortlichtr Schristleiter: Jgnaz «pritzey jun. Druck: « . Blanke. Pettau. 



S . T . l . T J . l . M . i r . T . M . M X I . I . I . t . M . M . I . f . I . F . T . l . l . i . y . y . i . T . I . M . T . r T . f . T . T . f , 

W e i l ' a g e z u r 

vcrlaft v»» «. blanke in *),!iuu, 

Heimatlos. 
Sr,»hlunz ton v R t ! t w e g e r . 

1, (Saitbrwf verboten ) 
ämmerlicht herrscht? in dem Zimmer, an dessen einzigem 
Fenster ein schlaikt» halberwachsenes Mädchen stand, 
welches regungslos und sichtlich ohne Teilnahme für 
die Borgänge auf der Straße hinausstarrte. Nnr bis-
weilen machte der feine Kvvf halb »»benmßt eine lau-

schende Bewegung nach der Thiir hin, die ins Nebenzimmer führte, 
und hinter der Stimmen, bald laut, bald gedämpft, hörbar wurden. 

Sin eigentümlicher Geruch erfüllte da» Gemach, ein Duft wie 
von Wachskerzen und Eypresseu. Sein 
Äunder! Bor kaum ein paar Stuu-
den hatten Wachskerzen gebrannt in 
dem größte» Zimmer des Hauses, dem-
selben, auS welchem jetzt die Stim-
inen ertönten, und ein mit Trauer-
kränzen reich geschmückter Sarg hatte 
dort gestanden — der Sarg, in dem 
der Herr des Hauses im letzten Schlum-
mer lag. Nicht all die Kränze, die 
von Freunden und Bekannten, von 
dankbaren Patienten dem toten Arzte 
gewidmet worden, hatten auf dem 
Sarg Platz gefunden Noch eine ganze 
Menge lag setzt nach der Beerdigung 
im Flur, und von ihnen ging der scharfe 
Duft au», der im Berein mit der er-
löschten Wachskerze verriet, da« im 
Sause Trauer eingekehrt war. I m 
HauS? Kaum! Nur im Herze» des 
schlanken Kinde«, welches am Fenster 
steht und im trostlosen Hinansstarren 
zu begreifen sucht, was ihm geschehen. 

Der Bater tot! Der einzige Mensch 
aus Erden, der ihr gehörte, seit vor 
einem Jahre die Mutter ihm voran-
gegangen auf dem dunklen Wege des 
TodeS. Und niemand, der mit ihr 
trauerte, der liebevoll ihren Kopf, der 
so heftig vom Weine» schmerzt, in 
seine Hände nahm, an sein Herz bet-
tete und sagte: ArmeS Kind, komm, 
hier ist nun drin Himmel — ach nein, 
niemand. 

Die Haushälterin, eine mürrische 
ungebildete Person, hatte sich von 
dem Augenblick an, in Klagen und 
Jammern über ihr mutmaßliches Ge-
schick ergangen darüber, daß sie nun 
gezwungen sei. sich schon wieder nach 
einer neuen Stelle nmzuthun. Das 
war ihr das wichtigste — die Waise 
kam erst in zweiter Linie oder viel-
mehr gar nicht. Und sonst niemand! 
Sein weibliches Wesen, das dem Hanse Pr?«?» 
nahestand. Seit dem Tode der Mut-
ter hatten auch alle Beziehungen zu anderen Familien allmählich 
aufgehört. Dr Werner war ein Sonderling gewesen, der nach 
dem Tode seine» heißgeliebten Weibes nur noch feinen Patienten 
und seinem Kinde lebte. 

Aber l)r. WernerS Praxis litt allmählich u:ter diesem 
siedlerleben — er war nicht mehr sashionabel. Es war «hm gleich; 
zu thun gab es genug in den Biertel» der Armut, und die Ein-
nähme reichte aus zur Führung eines kleine» Haushaltes. Uebrig 
blieb freilich nichts. Das .Sammeln' hatte er nie verstanden, 
auch in den besten Zeiten nicht, er nicht, und seine Frau nicht, 
dir, von zarter Gesundheit und unpraktisch veranlagt, das Geld 
nicht zu schätzen verstand und eS mit vollen Händen ausgab, wenn 
es da war. Sie hatte ja nur das eine Sind, wofür hätten sie 
ängstlich sorgen sollen? Tann, »ach der Gattin Tod, kamen wohl 
mitunter dem Arzt schwere Gedanke». Die Einnahmen wuchsen 
nicht mehr, an Zurücklege» war nicht mehr zu denken. Run, er 

würde hoffentlich lang genug leben, 
um für seinen Liebling, sein einziges 
Gut, seine Hildegard sorgen zu kön° 
neu. Wer sollte es sonst thun? Ver-
wandte hatte er nicht; auch von seiten 
seiner Frau waren keine vorhanden. 
Kurz vor seinem jähen Tod hatte 
l>r. Werner, dem es jetzt oft so schwe, 
wurde, seinen Pflichten nachzukom 
men, seinen Blick traurig aus seine, 
Tochter ruhe» lassen, so todeStraurig, 
in der Ahnung baldigen Scheiden«. 
.Mein armer Liebling', hatte er ste 
oft genannt, und wenn sie dann ge-
fragt: .Warum nur. Väterchen. ich 
habe ja Dich', dann hatte er schmerz-
lich gelächelt. 

Run war er tot, der beste gütigste 
Bater, der einzige Mensch, der ihr ge-
hört hatte in der ganzen weiten Welt! 

Nichts weiter empfand da» arme 
Sind, keine Sorge um die Zukunft, 
nur der Schmerz um den Barer erfüllte 
Hildegards j»»ges Herz. Sie wußte, 
daß da im Nebenzimmer der Gerichts-
rat Rosen, ein früherer Freund des 
Hanfes, der sich erboten hatte, die 
Vormundschaft zu übernehmen, mit 
dem Arzt, der ihrem Bater von seinen 
Berufsgenossen am nächsten gestanden 
nnd ihm die letzte Hilfe geleistet hatte, 
beriet, was nun werden sollte, aber 
es war ihr gleichgültig. Sie hatte 
sich um nichts gekümmert, al« um 
ihren Schmerz. 

Hildegard schaute jetzt nach oben, 
»ach dem dunkeln schweren Winter-
Himmel, aber kein freundlicher Stern 
lächelte ihr tröstend zu — der Him-
mel hatte nichts für sie. ihr Auge konnte 
das Dunkel nicht durchdringen. und die 
Erde erschien ihr öde uud leer. Armes 
Kind! So jung und heimatlos! 

.Bitte, liebe Hildegard, komm, wir 
haben mit Dir zu reden." Ih r Bor-
mund war's, der in der offenen Thür 

»chend, diese Worte sprach, dabei mitleidig sei» Mündel ausbauend. 
Zögernd ging sie vorwärt» — ihr Fnß stockte, als sie im Begriff 
war. die Schwelle zu überschreite». Wie ein Sramvs flog* über 
ihren Körper: Tort hatte vor ein vaar Stunden noch der Sarg mit 



ber ciujfclh'ii Hülle gestände», unb sie hatte baucDcu nefuirt, um 
»ch noch einmal die teuren Züge eitizupräge», ehe sie ihr für immer 
genommen wurde», î ast wäre sie in lautes Schluchze» ansge 
krochen, aber ei» richtige» Gefühl sagte ihr. daß sie das jetzt »icht 
dürfe. Die Herren wäre» i» ihren« Interesse thatig, wollten sie 
sprechen, also muhte sie sich beherrsche». Sie empfand, duft mit dem 
fetzige» Augenblick das Leben wieder in feine Rechte trat. 

Die beiden Herren saßen an ciueiit Tisch, der mit allerlei Pa 
Pieren bedeckt war. Die Lampe brannte hell, u»d Rose» winkte 
Hildegard, Platz zn nehmen. Tann hob er an: 

„Es wird mir schwer, mein ttind. heute schon mit Dir von 
Dinge» Z» rede», die — die — hm — NUN, von geschäftlichen 
Dingen, aber die Verhältnisse gebieten es. Die Haushälterin Hai 
erklärt, daß sie nicht die Absicht habe, hier im Hanse AU bleibe», 
denn sie glaube nicht, daß die Mittel erlaube» wiirde», ihr Gehalt 
i» der Hohe, wie früher, sortznzahlen. Run. wir können sie nicht 
zwingen ES war also nötig, möglichst bald klar zn sehe». Ich 
Iiabe mich bereits gestern eingehend mit dem Stand der Dinge 
beschäftigt. um einen Einblick in die 
Bermögensverhältnisse zn gewinnen. 
Dieselben sind leider — nicht günstig 
— vielmehr — Vermögen ist gar nicht 
vorhanden — auch Barmittel »nr we> 
»ig. Hat Dein verstorbener Pater nie« 
malS mit Dir vo» diese» Di»ge» ge-
redet, Hildegard?' fragte er jetzt, als 
du« vor ihni sitzende Mädchen ihn bei 
seine» Worte» mit große» entsetzte» 
Auge» anstarrte. 

.Nein, niemals,' war die kurze. 
mit leiser Stimme gegebene Antwort. 

.llntzegreislich," murmelte der Rat 
dem Arzte zn, der beistimmend mit dein 
»opse nickte, .ttnbegreislich! Hast Du 
Dir nun irgend ein Bild von Deiner 
Zukunft gemacht?' 

.Nein, o mein Gott, wie sollte ich 
— ich hatte ja Papa. Der sorgte für 
mich, o, er warder gütigste liebste Papa. 
den es geben kann, er erfüllte mir jeden 
Wunsch, und er hatte mich so lieb, »nd 
ich hatte ihn so lieb, »nd nnn ist er 
tot, uud nun ist alles vorbei.' 

»Arme» Kind, ich begreife und ehre 
Deine» Schmerz, aber Tu mußt doch 
einsehen, da« das Lebe» für Dich weiter 
geht, da« ich als Dei» Vormund ge-
zwniigen bin, für Deine Zukunft zn sor-
gen. Wie ich höre, sind nahe Verwandte 
nicht vorhanden; wir habe» also keine 
Unterstützung von irgend einer Seite 
zn erwarten. Der Hanshalt muß so 
bald wie möglich aufgelöst werden, da-
mit die vorhandenen Mittel nicht ge-
schmälert werden. Nach Einziehnng der 
Außenstände, es sind nicht viele, Herr 
Dr. Müller hat die Güte gehabt, die 
Bücher einzusehen, Dein guter Papa 
hat leider das Rechnen »ichr verstau-
den, und wenn die Einrichtung verkauft 
wird, so ergiebt sich mit dem, was »och a» Barmitteln vorhan-
den, immer nur eine Summe, deren Zinsen nicht annähernd aus-
reichen würden, Dir eine Existenz zn ermögliche». Ich habe eifrig 
nachgesonnen und habe auch bereits einen Plan entworfen. Ich 
war hente vormittag bei Deiner Schnlvorfteheri». Sie erteilt 
Dir ei» sehr gutes Lob. D» feist vorzüglich bea»la»gt, steinig, 
strebsam. Darauf baue ich meinen Plan. Ich bin sehr gnt be-
kannt mit einer Dame, die einer höheren Töchterschule, niil Pr» 
sionat und Lehrerinnettseminar. vorsieht. Vielleicht läßt sich diese 
dann bereit sinden, gegen Ueberlassuug Deine« geringen Vermögens 
Dich zu sich zn nehmen 'jttd für Deine weitere Ausbildung Sorge 
zu tragen. Hast Du nie"daran gedacht, Lehrerin zu werden?" 

„Rein, wie sollte ich? Papa sprach nie mit mir davon. 3ch 
weiß nicht, ob er es wünschte.' 

.Unbegreiflich.' entfuhr es wieder dem Gerichtsrat, und wie 
der nickte der Arzt zustimmend. 

.Nnn, ich hone. Du wirst Dich au den Gedanken gewöhnen. 
Du weiht jetzt, dah Du in Zukunft ans Dich gestellt fein wirst, 
und da» Dn zunächst keine Heimat mehr hast. Ich wünsche sehr, 
daß es mir gelingen möge, den Plan in der Weise ansznilihren, 
»nd daß Dn einverstanden damit sei» möchtest. E» ist dir einzige 
Vluiiuig, die ich finde. Und ich betrachte es als ein grobes Glück, 

*0* * v 
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Tciifrnnl für Iu' inuit 2tritufi auf dcni Goiti . i l fr lcti^af in Wien. 

»i>dl< von '1. («••ii). iRutitt) in WUit. 

das: Deine guten Anlagen seine An.snhrnng dankbar erscheinen 
lassen. Fräulein Werbach ist eine hochgebildete Dame, in dnrn 
Obhut ich Dich gern geborgen wüßte. D» wirst vorbereitet fär 
ei»en Berns, der Dir eine Stelle garantiert, wie sie Deinem Stande 
angemessen ist.' 

Hildegard, die immer blasser geworden war. und mit nieder-
geschlagenen Angen zugehört hatte, erhob ihren Blick jetzt, und 
ihre Stimme klang ruhig, als sie erwiderte: 

.Ich danke Ihnen sehr. Herr GerichtSrat, für Ihre Mühe. 
Sie meinen es gewiß gut, und ich bin natürlich bereit, zu thun, 
wie Sie wünsche». Wenn unsere Schnlvorsteheri» meint, ich fei 
zur Lehrerin geeignet, so wird es wohl wahr fein, und ich will mir 
Mühe geben, recht viel zu lernen, um niemand zur Last zu fein." 

.Wie alt bist Dn jetzt?' 

.Ich werde im Dezember vierzehn Jahre alt.' 

.So, nun siehst Du. »och über zwei Jahre, bis Du Aufnahme 
im Seminar sinde» kannst. Dann der dreijährige «ursu« — das 
sind fünf. Fünf Jahre in der Peiisio», da» erfodert große An« 

gaben, Du brauchst auch Garderobe. 
Run, ich hoffe. Fräulein Werbach zieht 
meine» Wunsch in Erwäg»»« und steht 
mir bei, Dich auszubilden, wenn sie 
auch keinen Vorteil hat. Du bist also 
einverstanden damit, daß ich mich an 
sie wende? I n längstrnS vier Wochen 
muß der Saushalt aufgelöst sein. Adieu, 
mein Kind." 

Damit schüttelte der GerichtSrat 
Hildegard die Hand., die sie ihm ganz 
willenlos hinstreckte, ebenso verabichie-
bete sich der Arzt, und dann verließen 
bie beibeu Herren bas HauS, sehr er-
leichtert, bis lästige Pflicht hinter sich 
z» habe». 

AIS bie beibe» gegangen waren, 
hatte das i» dumpfe» Brüte» versun-
kene Mädchen nur den Wrnisch, allein 
mit ihren traurigen Gedanken z» sein. 

Sie flüchtete sich i« bas Arbeit», 
zimmer bes Vater», welches sie hinter 
sich verschloß. U»b da»» brach'« los: 
.Papa, lieber einziger Papa, nimm 
mich zu Dir! Ach bitte, bitte, laß mich 
»icht so allem aus der Welt, so ganz 
allein.' 

Als da»» der gewaltige Sturm des 
Schmerze« etwas ausgetobt hatte, da 
versank das junge Mädchen in tiefe« 
Sinnen. Aber kein freundlicher Gedanke 
nahte ihr. Alles in ihrer Unigebnng 
erinnerte sie an ihren Verlust. Jedes 
Buch, welches der geliebte Vater in der 
Hand gehabt, bie Lampe, bei bereit Schein 
sie abeiibs mit ihm zu sitzen pflegte, 
jebes Stück in bem trauliche» Raum 
Und da»» kam ihr wieder in Erium 
r»ng. daß das alles »uu verkauft wer-
de» sollte, daß ihr »icht« bleibe» würde 
ans der gewohnte» Umgebung, unb die-
ser Gebailke rief neuen Jammer hervor. 

Es war ihr jetzt schon, als hätte sie kein Recht mehr, zu weile» 
in be» Rä»»tt», wo sie ei» glückliches fHnb gewesen. jetzt schon 
kam über sie bas ganze schwere Gefühl ber Heimatlosigkeit. 

Dasselbe verstärkte sich mit jedem folgende» Tage. Unter bieseit 
Umstände» war es eine förmliche Erleichterung, al« »ach Verla»? 
von drei Tagen der Gerichtsrat bei ihr eintrat, um ihr mitzu-
teilen, daß Fräulein Werbach sich bereit erklärt habe, sie, Hilde-
gard, zu sich zu nehmen und ihre Erziehung und Ausbildung zu 
leite». Schon i» acht Tage» sollte Hildegard in W. eintreffen. 

.Du m»ßt der Dame sehr, sehr dankbar sei». Hildegard, den» 
sie bringt ein Opfer i» pekuniärer Beziehung. Sie hat stets ihre 
Plätze vollbesetzt, »nd sie bekommt hohes PeiisionSgeld. ES ist 
also nur besondere Rücksicht aus mich, und auf die traurige Lage, 
in der Dn Dich befindest, daß sie eingewilligt hat. T» mußt das 
stets bedenkt» it»b danach streben, ihr später alle« Gute, wa« sie 
Dir thut, zu vergelte». Zunächst, indem Du ihr «ach vollendeter 
Ausbildung Trine Dienste als Lehrerin widmest. Das ist die einzige 
Bedingung. die die hochherzige Tante an Deine Aufnahme knüpft.' 

O 
Frostige Dämmerung lag noch über der Stadt an dem Morgen, 

da der GerichtSrat mit dem Wagen vor der Wohnung hielt, um 
sein Mündel zur Bahn zn geleiten. Hildegard hatte iu der Nacht 



(•-

BsiLiom. 
• seinen «chluinmer gesunden, »nd i» ber kurzen Zeit, da der 
hlslf sie iiberwäiligt. halte» schwere Traume sie geängstigt, Bleich 

iilKuiädjttQ sah sie au«, al» sie ic»t nach dem legten schweren 
i ichieb aus der ÖanSthiire trat, gefolgt von der Wirtschasterin. 

- .> sich in wortreichen Reden erging, und sich besorgt um da» innge 
iiidchen zeigte, wohl in der Hoffnung, dadurch den Gerichtsrat 

zu einer anständigen Schlußbelohnuug ihrer Dienste zu bewegen. 
Sitdegard saß schweigend dem GerichtSrat gegentiber — dir 

' .hie war ihr wie zugeschnürt, sie halte die Emvsindnng, als müsse 
HO unfehlbar 
it im erste »Wort 
in Thränen auS-
b scheu. 

Teilnehmend 
. .-trachtete sie 
ihr Bormund. 
Zrotz ber du»ck>-
wachten Nacht 
»»b der schwor-
•i'ii Traurrklei» 
Snng sah das 
junge MLdchen 
uunidlich lieb-
leizendauS. Die 
„roßen dunkeln 
Augon in den« 
seinen blassen 
Äittlitz, da« dich» 
te blonde Locken-
haar, welches in 
kaum zu bändi-
genden Wellen 
»nd Zöpfen sich 
ii m den Kops 
wand, der so 
schmerzliche Zng 
um den roten 
ieitgeschloffeuen 
Mund, da« alles 
bot ein ernstes 
»nd doch ent-
iiickenbe« Bild 
Unwillkürlich 

mugte der Ge-
richt«ratdenken, 
wie gut ein fröh-
liche» Lächeln 
Vem Gesicht sie-
he» müßte, wie 
dann sein Lieb-
reiz erst recht 
zur Geltuug ge-
langen würde. 
„Sie wird eine 
Schönheit wer-
den, die Silde-
gard, wenn sie 
erst ihre Trauer 

überwunden, 
und den Froh» 
sinn, der ihrer 
Jugend gehört, 
wieder gefunden 
fort." 

Jetzt war 
man am Ziel. 
Noch ein kurzer 
Aufenthalt im 
Aartesaal —oer 
GerichtSrat be-
wrgteda« Billet 
und da» Paffa 

/lö'/trUyh 

Schlechter Zehrpstniiiß. flach dem (Srniälbe von A. M v l l e r - L i n g k e . lMit I f ; l . ) 

giergut — dann wurde abgeläutet. .Lan Tir s gut gehe» i» der 
neuen Heimat, liebes Kind, »nd grüße Fräulein Werbach herzlich 
oo» mir. Zu schreibe» werde» wir un» «icht habe», ich habe 
nicht viel Zeit, aber wen» Du irgeud ei» Anliege» hast, so wende 
Dich nur getrost au mich." 

„Besten Dank, Herr GerichtSrat. sür alle Mühe, die Sie mit mir 
hatten, für Ihre Güte gegen mich. Ich werde mich bestreben, Ihnen 
<5hre zu mache», unb Ihnen dadurch meinen Dank zu beweise».' 

Roch ei» VSudrdruck, dann ein Pfiff, ein Sloh, und der Zug 
sehte sich in Bewegung. folgt) 

Wrabbculiiinl f i i t Joliutiii r t ranf i . S4 gehört zn lenen 
an beuen mich der ttiioflfrciiiib aufrichtige Freude haleu saun, (sine reizende 
Zchltpsung, bie mich dem Wesen de« Mauue«, zu bofTcn (tteMchlnU ei er-

richtet wurde. Dult-
kommen sirrecht 
wird, gn einem 
vier Meter hohen 
Felsen an« weißem 
Laaler Marmor er-
blickt man Meda i l -
lons brmig ba«Vi(b 
de« Meister» Eine 
liebliche Frauen-
gestalt. bereu Ge-
iichtchcn fürt La-
chen geschaffen zn 
sein scheint, wüh-
«end >etzt doch der 
äuldraif tiefer 
Wehmut daraus 
ruht, lehnt am 
I M « bei Reifen. 
Jbre rechte Hand 
rndrt an die Zal-
teu einer Leier, die 
linse ist ans eine 
Urne gestützt. aus 
der da« Wasser 
niederriefelt Man 
denkt an die „blaue 
Tonnn*, an da« 
,T»a«wtibche»'. 
;(a t'üupten der 
i>istur ist aul dem 
Felsen reliefiitiirt 
eine itindcrgr»m>> 
t!eraii«g(meifie(t. 

;{n>ei der Kleinen 
wiegen sich im tanz 
— man glaub! eine 
Cet graziösen Aei-
ien de« tB&lger-
(Dnigl zu hllre» 
Sine Fledeemau« 
über dem Sovse 
de« Meister« er-
inner» an die po-
Vnlirft» seiner 
Operette«. Ta« 
Tenkmal rtuibt 
von dem Wiener 
Vildhauer Joluin-
ne« Benk gefchaf-
sen »nd am 24. 
Lktober enthüllt. 

Schlechter.->rhr 
pfeunig. in zünf-
tiger g.chtdruder 
war der „Maler-
Matthr»"nicht.»>ie 
er als junge« Vtt i t 
die Reit durch g. 
und ist'« auch heule 
nicht. »» er, in 
arbeitsloser fleif, 
notgedrungen,n«/> 
langer Pause wie-
der zum Wander 
stab gegriffen (5> 
ist dem berel?« er-
grauten^>a»n nicht 
leicht geworden 
ba« Scheiben a-.i« 
dem tl.'inen Ztüdi-

sein dlirttig ?l »»kommen st» 
Und dann wanderte er fort. 

chen, bniinmii a seil einer Stellte von fahren 
funden, -juriickgelegt hatte er sich blutwenig. 
von Ztrafte >u Strafte. van Herberge zu Zerberste. Nirgend» '.Hibeü, »irgr»>» 
ein Plcibcn. Der letzte Pfennig ging dahin, und zuletzt muhte der Matth. , 
„fechten". Ta« thut weh. wenn die Haare in ehUicher Arbeit ergraut sind 
und der leichte Fugendsinu fernliegt! Schon dilmmert«. al« er varbeipilgert a» 
de« reichen Tchul;en Hau« ju tder.intmer^'bach VIt>vr da stellt ja der behäbig 
Lrt«gewaltige selbst am Wartenzann. und den spricht unser Mann an nm einru 
Zebtpfennig „zur S i a c h t r u h „ G e l d giebt « nicht bei mir. unb bie fieelei ,t 
ist im nAchtten Flecken, in Lanbilzeim, ober eine Prise fflnrt I h r haben, i»ll 
mir bacuiif flicht ankommen!' lautet bie protzlg-spSllische dfftg-jnnng- Te» 



•ilnft . tPenn Ich f i l m » nach dick, £t>ri |«fnilr bcflrCIrn »ID. dann 
tautet a iknui l ,M|t< t i m i o u i t : „,\ | i nicht inelir da ' W a l ist Denn Oa»V 

K e l l n e r i n : t iuer Wiiode« 

Wuttlir» regt keine Hand, unb unter ben dichten buschigen 
tlugenbronen blickt » hinüber z» dem leisten Sprecher mit un-
säglicher Verachtung I n deiner arm»» Zeele steigt etwa» oui wie ei» Fluch 
ob solcher Verhöhnung; aber er schüttelt blos ben alten Kops unb schreitet, 

grimmig stapsenb, welter durch grüne, kalte Winternebel 
K — wil l » «ut t , wärmerer RAchstenllebe zul 

Wie i ' lcii iermcrfe der Dichtkunst unb berühmte 2m: 
schöpsuugen eittstande«. 01 ist bekannt. baß S c h i l l e r pi. .. 
seiner Meisterwerke unter quAlcnben Schmerzen verfassen muv 
unb H l l l b e r l i n im Kampfe einer vbermZchtigen Liebe, d 
ihn schließlich wahnsinnig machte. $ A n b e i war nie größn 
al« ba er, halb gelAhmt, im Angesichte be» Tobe», mit Seite 
und Schmerz»» kAmpsenb, die großen werke nieb«rlchri«b, b> 
l^n unsterblich machten M o z a r t schrieb sei»« großen Opr, 
und zuletzt sei» .Requiem- in schwerer Krankheit und tu» 
Schulden fast erbri t , Beethoven seine Riesenwerke nnt 
»tummer aller Art. im beftArtbigen Kamps mit ben kleinlichsl 
Anforderungen be« Leben», namentlich während seiner Taut-
tieit. AI« der arm« Schuber t feine glänzende, aber nur , 
kurze Laufbahn im 32. Leden»jahre schloß, hinterließ er nich 
al» bie Rieberlchriften feiner Werke, bi« Kleiber, bi« «r trug 
unb bretuubfechzig Qiulbett. 8 

Unmöglich. .Meine Herren Geschworenen, ich beantrag 
gegen ben Angeklagten eine l«b«n»l»ngliche Zuchthau»strai> 
nur so ist e« möglich. ihn ber menschlichen Gesellschaft ge. 
bessert zurückzuführen.' 

Guter Rat. J u n g g e s e l l e : . Ich weiß nicht, ba» Esse» 
in ber Kneipe schmeckt mir gar nicht mehr!' — Ehekrüppe l 
.Heiraten Sie. heiraten Sie, lieber Freund. Sann schmeck! 
Ihnen nachher auch ba» — ftnetyeneffen wieder!' 

emtinnütziges 

Neujahr. 

ä 
m 

om Siunbengla» ber Arbeitzeit 
. llin Körnchen rann zur Ewigkeit, 

^ . S» hob In Liebe, Schmerz unb Lust 
Sin Atemzug bie Weltenbrust. 

Wie klein ein Jahr im Schoß ber Zeit 
Unb boch wie reich an Freub' unb LeibI 
Wie heiß erlehnt, wie froh begrübt, 
M i t wie viel Thrinen oft geküßt? 

Hier küßt e» eine Knospe auf, 
Tort hemmt e» eine» Leben» Lauf, 
Hier t r i t t e» strahlend in ein Hau», 
Tort lischt e» alle greuben au». 

S» leert unb füllt, e» giebt nnb nimmt. 
Wie ew'ge Weilheil e« bestimmt, 
91 eilt bahin in wiiber Haft 
Unb hSIt bet «lück »nb Rot nicht Rast. 

Wohl bem, bem solch ein Srbenjahr 
tfin Schritt zum klaren Frieden war, 
Ter durch ber Tage Lust unb Leib 
Sie Siege fand zur Ewigkeit. >nnn Hit ler . 

& 
St immt 'S? L e h r e r : .Mahlert — wie viele Sinne Hot bei-Wusch 

— M a h l e r t : »Sechfe.*— Lehre r : .Sech»? Willst T u mit bie mal aus. 
,ädlen?' — M a h l e r t : „«eitchUfinn — «eruchfinn — Seschmacksinn — 
Gehörsinn — Aesühlsinn — Stumpfsinn!' 

Moder»« Mnltnr. VI.: . T u hast (einen Hau«schlüssel? Stehst Tu so unter 
dem Pantoffel?' — tf ,Ta» nicht, ober meine Frau braucht ihn selber!' 

(sine braue Frau. AI« Lellie all seinen Reichtum plötzlich verloren, 
konnte er e« nicht über« Herz bringe», seiner verwöhnten grau ihre ver. 
armung mitzuteilen, sondern erhielt, sie lieber durch sein sorgenvolle» Au», 
sehen in ber peinlichste» Ungewißheit. Al« er ihr enblich notgedrungen mit 
gebrochenem Herzen sein Unglück eröffnen mußte, flog sie ihm an ben Hai«, 
fragte, ob er weiter nicht» zu klagen hatte, »nb half ihm burch ihre Heiter-
feit unb Opferwilligkeit übet ba» Schwerste hinweg, so baß er ba» verlorene 
baib wiederzugewinnen vermochte. <i. K 

$ a r t g e » « t d e n e e a l t er Fenf terk i t t läßt sich ahne » n -
Wendung van G e w a l t auf so lgenbe « e i s e leicht a b l ö s e n : 1e r -
pent ia wirb « i t » Ü b e r Se i f« zu einem einer bicket» Ceisarbe 
Ähnlichen B r e i vermischt u n b ans ben h a r t e n Kitt gestrichen, 
M c h einer S t u n d e kann bann der Kitt e n t f e r n t » e r b e n . A n -
Wendung von Ealp«t»rsAure 
ober SalzsAnre dr ingt bi«. P r o b l e m Sir. 1 6 . 
selbe Wirkung hervor Von « . Schul t e i . 

Herof t fe* H e r , k l a p s e n wirb rasch de- Schwarz 
se i t ig t , wenn man ein l » » a r m e « Wasser 
getauchte» Tuch Über die Her jge jenb legt, 
«in heiße» Fußbad n immt aber e inen » a r m e n 
Leibumschlag macht. Wer baran leidet, soll 
Kaffee , T h e e , v i e r , W e i n , Tabak meiben, 
sich viel in freier Lust bewegen, wen ig Fleisch, 
v i e l Obst essen unb Milch trinken, auf e inen 
guten S t u h l g a n g achten, keine starten » n -
strengungen machen, 

D« da» Turchsrieren be« Karten-
toben» bie Frühjahr«arb«it bedeutend er-
leichtert, nnb bie Lösung ber Rthrstoff« be» 
Boben» fördert, so ist ba» Hinbringen be« 
Froste« burch grobschollige« Umstechen be» 
Gartenlaube« zu erleichtern, »m besten läßt 
sich ba» machen, wenn ber voben einige 
Sentiineler tief gesroren ist. von welcher 
vebeutung bie Kraft unb Einwirkung be« Froste« für alle Kulturen ist, fleht 
man dar^u«, baß aus strenge Winter meist fruchtbare Jahre folgen. 

Da» Kreolin ist ein bi« jetzt viel zu wenig bekannte«, jeboch unschätz-
bare» Haulmittel sür jeben Viehbesitzer. Man verwenbet eine zwei bi« süns-
pro,entige Lösung zum «»»waschen unb «u»spritzen von Wunben jeglicher 
Art, zur Te«inse?tion bei Seuchen nnb zur Vertilgung von LAasen, besonder» 
bei Schasen. Wo man-
che» andere Mi t te l ver-
sagte, war bie Kreolin« 
behandlung von burch-
schlagenbem Erfolge, 

2. 

I) K 
W e i ß 

« a l l in 3 Zügen. 

Risselsprung. 

Logogr iph . 

Mach gern von dem i»tt n 
Gebrauch, 

ßl lehrt, « kann erbauen. 
K i t a . lxgreuzt von B a u m 

und Ltrauch, 
^ e h l t» durch blum'ge 

Alten. 
J u l l n » g a l c k . 

Charade. 
Ta» (teste Ichasfl der greu. 

den diel. 
Zeigt Hunten-chmuck, bringt 

Irische» Zplel. 
T a » Ulndie ist al» Stadt 

besannt, 
Und lilufc auch Ivindschnell 

durch da« Uanb. 
Z u l i u » g a l c k . 

e t - bei laut werd' ile- a n dem Ich \ 

betn ich schal- t r i» h in . » e t » ' bet met 

IO ie« sang 
" " " 

sein him» lein bUrt 

weil b umph. «in bin teil darum au» 

« ' • be r . Ich umph de bah ««• I t » 

er» t r l . I« die bisch bee » a l »nd 

tlel Wa» Hai» er- >ch l i . end» gehdu 

' te schal. In te- nn» ist bin hei. 

AuIlSsung lolgt in nächster W u a m e t . H « » g l . 

A l l Richte »•rtebalten. 

««ra»»v°r>Iiche Weboftlou von d r n f t « l e i f l e r . aet . ru* »nd IxtaiUaegeben 
nun ' i re inet « '»feiffee m Stuttgart 


